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 ̂Ktn cinheitliches ZeilMem für Deutschland.
^  hätte nicht schon auf Reisen, ja  selbst auf kurzen Fuß- 

l ^ ^ n g e n  in  eine benachbarte Gegend die Erfahrung gemacht, 
Hiß Uhr aufhört richtig zu gehen, d. h. daß sie nicht mehr 
Hkei,^ öffentlichen Ze it, welche die Thurm -, Post-, Bahnhofs- 
k>>, ^  Z e ig e n , sich in  Uebereinstimmung befindet. Begiebt sich 
!i»dt - der von B e rlin  nach Köln, so geht eine in  der Haupt- 
tztx^'chtig gestellte Uhr in  Spandau eine M inu te  vor, in  
>h Nr b M inu ten , in  Hannover 15 und in  Köln 26 M in u - 
^li, .^arum die Ortszeiten verschieden sind und tue Leute in  
»G ^äter aufstehen als in  B e rlin , kann sich jeder sagen, der 

^  die Sonne im  Osten aufgeht oder richtiger, daß die 
"n  jedem Tage einmal um sich selber dreht. D ie 

««»orfphen haben den Erdball durch von Norden nach Süden, 
m M  P o l laufende K reis lin ien eingetheilt, welche M e ri- 

Nx,,' Mittagskreise heißen, weil fü r jeden O rt, durch den sie 
Sonne mittags um 12 Uhr am höchsten steht. D ie 

. zählen den Pariser M erid ian , die Engländer den 
M.,', Her, die Deutschen den von Ferro, einer der kanarischen

den ersten. I n  Rom 1883 und Washington 1884 

ihch ^ E e s  der Zählung ausgesprochen, w eil die Rechnung

^  als ^  .öie Astronomen und Geographen auf Kongressen fü r 
^n^^M eine Annahme des Greenwicher M erid ians als An-

Greenwicher M ittag  weitaus am meisten ver- 
» j > > f t  und namentlich die Seefahrer aller Nationen, 
>>ch^^"ahme der französischen Kriegsmarine, sich nach ihm

außerordentliche Verschiedenartigkeit der Ortszeiten in  
demselben Wirthschaftsgebiet ist bei der neuzeitlichen 

E^e„ . bhaftigkeit des Verkehrs fü r alle Reisenden sehr un- 
' '"Enn sie sich vor Z ug-und  Zeitversäumnissen bewahren 

s müssen sie stets ihre Uhren m it den öffentlichen Uhren
A d lig e n  Aufenthaltsortes vergleichen. Geradezu gefährlich 

fü r den Bahndienst, wo der Ir r th u m  über M inuten 
'e Unglücksfälle herbeiführen kann. Deshalb bestehen 
Bahnzeiten, und zwar rechnen die preußischen, m ittel-

^ und reichsländischen Bahnen nach B erline r, die pfälzi- 
k̂>te, k Ludwigshafener, die badischen nach Karlsruher, die 

0 »̂ . Mischen nach S tu ttga rte r, die bayrischen nach Münche- 
^ M n  m it dem weiteren Unterschiede, daß fü r die erst-

Ein so großes Gebiet beherrschenden Bahnen die 
^  1? * * ."u r fü r den inneren Dienst g ilt, der äußere Dienst

^  die Fahrpläne nach den Ortszeiten sich regeln. D ar- 
Er»„ ' f in g e n  fü r den Bahnverkehr große Unzuträglichkeiten.

, öer Verschiedenheit der beiden Zeiten müssen die 
^  mten neben ihren anstrengenden Dienstobliegenheiten 

öie Zeiten der ankommenden und abgehenden Züge 
nach der einen als auch der anderen Ze it wissen, um

Im  Aischlarrde.
Erzählung von I .  Jsenbeck.

(Nachdruck verboten.)
> (Fortsetzung und Schluß.)

g.E Lowise w ar die Treppe hinausgeflogen, sie stand in  
 ̂» „.^"n iner, ohne selbst zu wissen wie. Erstaunt sah dieser 

^wartete Besucherin an.
^ 7 ^  Mußt fo rt —  D u  mußt fliehen !"  keuchte sie. „Diese 

i A .f ^se M inu te  noch, oder D u  bist ve rlo ren !"
, D ü rt fand zuerst kein W ort der Erwiderung oder der 

 ̂ er sein Aussehen zeigte, daß er sich schuldig genug fühlte, 
befürchten zu müssen.

"Handelt es sich um —  um — "  stotterte er.
H i t  R in g !"  ergänzte Anne Lowise schaudernd.

"h ß. > hat mich doch jemand gesehen, als meine Hand that, 
< M n  Kopf nichts w ußte!"

der Fischer J a n  Sven ist unten bei dem Vater und — "  
? lvol r hast gehört, was er sagte? Das scheint D ir  

Ein günstiger Vorwand, um mich fortzuschaffen, damit 
und dem Farbenkleckser nicht im  Wege b in ! Aber wo 
" " 'e, die gegen mich zeugen? Ich habe den R ing

"^ber Ja n  Sven w ird  nicht schweigen, wie die arme M a ria  
»n 'Ugte nun Anne Lowise bestimmt. S ie  schien die höh- 

uth, m it der D ü rt Rasmuß erwähnt hatte, gar nicht 
s I«N -U haben. „N iem and weiß, daß ich Dich w arnte ," fuhr 

--Kann Dich das retten, so nim m  es hin als meinen 
"ie Rettung meines V a te rs".

? ^  stand unschlüssig da. I n  ihm  kämpfte der Trotz
Ilk.'Schuldbewußtsein und der Furcht vor der S trafe. Aber 

.. waren doch stärker.
^  ich w ill versuchen, ob ich ungesehen aus dem Hause 

)  '"Sie er endlich. „V o n  Rostock aus steht m ir  ja  der 
^  h/b Amerika offen." D am it tra t er an den Tisch und 

" paar Zeilen auf ein B la tt  P apier, das er dann in  ein

den Betrieb regelmäßig führen und auf jede Frage des P u b li­
kums antworten zu können. Insbesondere bei Verspätungen, 
Kreuzungsverlegungen und ähnlichen Vorgängen müssen die im  
Dränge der Geschäfte zu treffenden Veränderungen auf zweierlei 
Zeitmaß bezogen werden, wobei Verwechselungen leicht möglich 
sind, wenn gleichzeitig Publikumsnotizen und diese Aufträge zu 
erlassen sind. D ie geringste Verwechselung in  der Zeitabgabe 
kann aber Gesundheit und Leben von Hunderten, ja von lausen­
den ahnungsloser Paffagiere bedrohen. Vergegenwärtige man 
sich nu r den gewaltigen Verkehr auf den Hauptbahnen zu be­
stimmten Jahreszeiten und den außerordentlichen Verkehr im  
Falle der Beförderung von M ilitärzügen bei einer M o b il­
machung, welcher alle Kräfte auf das höchste anspannt 
und die größte Aufmerksamkeit erfordert. D er geringste 
Fehler eines Bahnbeamten kann die verderblichsten Folgen 
haben.

Deshalb scheinen die Eisenbahnfachleute darin einig zu sein, 
daß die E inführung einer einheitlichen Bahnzeit fü r den äußeren 
wie fü r den inneren Dienst und nicht blos fü r Preußen sondern 
fü r ganz Deutschland m it seinen jetzigen fün f Bahnzeitzonen 
eine Nothwendigkeit sei. Es fragt sich nun weiter, ob man 
nicht die Normalzeiten der öffentlichen Verkehrsanstalten gleich 
fü r das gesammte bürgerliche Leben maßgebend sein lassen w ill. 
Schweden hat vor zehn Jahren m it gutem Erfolge und ohne 
S törung der Gewohnheiten der Bevölkerung die Ze it des 15. 
Grades östlicher Länge von Greenwich gesetzlich fü r alle Ver­
hältnisse eingeführt. Aehnliches ist in  Nordamerika geschehen, 
nu r unter Annahme von fü n f je eine volle S tunde von ein­
ander abweichenden Zeitzonen nach Greenwicher System, was 
infolge der großen Breitenentwickelung des Landes —  in  S än  
Franzisko w ird  es um eine Reihe von Stunden später M itta g  
als in  New-Uork —  nothwendig war. W ir  in  Deutschland 
würden m it einem Normalgrad fü r die Zeitrechnung, etwa dem­
selben, den auch Schweden angenommen hat und der das deutsche 
Reich ziemlich in  der M itte  durchschneidet, auskommen können. 
Von der Z e it des 15. Grades, der S targard durchschneidet, 
weicht die Ortszeit an der östlichen Reichsgrenze um 31, an der 
westlichen um 36 M inu ten  ab, d. h. an dem Tage, an dem 
diese Normalzeit eingeführt würde, hätten die Bewohner von 
P ilkallen ihre Uhren um etwa 30 M inuten nach- und die Be­
wohner von Metz ihre Uhren um 35 M inu ten  vorzustellen. Ob 
und welche praktische Schwierigkeiten sich aus der Annahme der 
Stargarder Z e it fü r Deutschland unter Beseitigung der O rts ­
zeiten ergeben würden, scheint augenblicklich näheren Erwägungen 
zu unterliegen. S o  w ird  z. B . der deutsche Handelstag sich 
gutachtlich zu äußern haben und einstweilen spricht sich eine 
im  Auftrage des Präsidiums ausgearbeitete Denkschrift zu 
Gunsten der Normalzeit fü r das gesammte bürgerliche Leben aus.

KoMische Tagesschau.
W ie wenig in  entschiedenen Fragen auf die Zustimmung 

der Nationalliberalen zu rechnen ist, zeigte sich wiederum bei 
der Berathung des S o z i a l i s t  engesetzes in  der dafür nieder­
gesetzten R e i c h s t a g s k o m m i s s i o n .  Bekanntlich soll das 
Gesetz zu einem dauernden gemacht werden. Das ist denn auch 
beschlossen worden; aber erst, nachdem die wichtige Bestimmung

Kouvert verschloß. „G ieb  das in  einigen Stunden, nein besser 
erst morgen früh. Deinem Vater. D er hals immer gut m it m ir 
gemeint".

Wehmüthig fast klang jetzt seine S tim m e. E r steckte noch 
einige Kleinigkeiten in  die Tasche und ließ sich dann wie willenlos 
von Anne Lowise die Treppe hinunter führen. I n  der offen 
stehenden H ofthür preßte er das junge Mädchen w ild  und unge­
stüm an sich. Anne Lowise fühlte eine heiße Thräne auf ihrer 
S tirn .

„ Ic h  bete fü r Dich, Peter D ü r t , "  flüsterte sie. „G o tt ver­
gebe D ir ,  wie ich es thue, und sei m it D i r ! "

Anne Lowisens P la n , Peter D ü rt aus dem Hause zu bringen, 
ohne daß ih r Vater oder Jan  Sven etwas davon ahnten, w ar 
gelungen. S ie  fand die beiden noch in  dem Wohnzimmer. 
„M e ine  arme M öw e !"  klagte der Kapitän, als sie eintrat. Anne 
Lowise aber wandle sich zuerst an Ja n  Sven.

„H ab t I h r  schon einem zweiten Menschen, außer meinem 
Vater, gesagt, was I h r  über den R ing w iß t? " fragte sie.

„W oher weißt D u  etwas von — "  fuhr der Kapitän Classen 
auf. Aber seine Tochter unterbrach ih n : „Laß  uns erst das 
eine, das wichtigste wissen, V a te r! —  Antwortet m ir doch, Jan  
S v e n !"

„ Ic h  haben keinem ein Sterbenswörtchen gesagt, als dem 
Kapitän, Mamsellchen. E r mußte es zuerst wissen und nun mag 
er thun, was er fü r gut hä lt".

Be i diesen W orten des alten Fischers athmete Anne Lowise 
auf. „ Ic h  hörte, was Ja n  Sven D ir  sagte," wandte sie sich an 
ihren Vater. „ Ic h  habe gehandelt, wie ich es fü rs beste hielt. 
Peter D ü rt ist fo r t! Ja n  Sven muß schweigen - -  er muß das 
Geheimniß fü r ewig bewahren."

„A lso hast D u  ihn doch lieb?" fragte der Kapitän.
„N e in , V a te r! —  Aber ich w ill den, der Dich rettete, nicht 

im  Gefängniß wissen. Niemand soll sagen, daß D u  D ein

der Ausweisungsbefugniß infolge Ablehnung durch die N ationa l­
liberalen daraus gestrichen war. Gegen die Ausweisungsbefugniß 
mögen ja mancherlei berechtigte Bedenken obwiegen, aber über 
diesen Bedenken steht die Thatsache, daß die Ausweisungsbe- 
sugniß nöthig ist, wenn das Gesetz die Bestrebungen, gegen 
welche es sich richtet, wirksam niederhalten soll. Wenn man 
schon ein Spezialgesetz gegen die Sozialdemokratie haben, wenn 
man das damit verknüpfte Odium  auf sich nehmen w ill, dann 
soll das Gesetz auch wirksam sein.

A u f ein Anschreibendes deut sch  - s o z i a l e n  ( a n t is e m i­
t i schen)  W a h l v e r e i n s  für  das K ö n i g r e i c h  S a c h s e n  
bezüglich einer Vereinigung bei den bevorstehenden Reichstags­
wahlen hat der K o n s e r v a t i v e  L a n d e s v e r e i n  folgende 
A n tw ort e rthe ilt: „ S r .  Hochwohlgeborcn H rn. Liebermann von
Sonnenberg, erstem Vorsitzenden des deutsch-sozialen W ahl­
vereins fü r das Königreich Sachsen, Leipzig. D ie  Zuschrift Ew. 
Hochwohlgeboren vom 11. November hat einer aus allen Theilen 
des Landes besuchten konservativen Versammlung zu Dresden 
am 14. November vorgelegen, und es ist von dieser nachstehende 
Resolution gefaßt worden: „ D ie  V e r s a m m l u n g  e r k e n n t
d i e  B e k ä m p f u n g  d e r  d a s  s o z i a l e  u n d  w i r t h s c h a f t -  
l i che L e b e n  u n s e r e s  V o l k e s  s c h ä d i g e n d e n  A u s ­
wüchse des  J u d e n t h u m s  a l s  e i n e n  h e r v o r r a g e n ­
den  T h e i l  d e s  k o n s e r v a t i v e n  P a r t e i p r o g r a m m s  
an. S ie  spricht namentlich den Vertretern des Landes im 
Reichstage und im  Landtage gegenüber die E rw artung aus, daß 
dieselben in  ihrer parlamentarischen Thätigkeit diese wichtige 
Aufgabe der konservativen P a rte i nach Kräften zu lösen bemüht 
sein werden. Be i dieser Sachlage hält sie aber eine besondere 
Organisation einer antisemitischen P arte i im  Königreich Sachsen 
nicht nur fü r überflüssig, sondern erblickt darin auch die Gefahr 
einer Zersplitterung der reichstreucn und staatserhaltenden Be­
strebungen. S ie  ist deshalb nicht in  der Lage, auf die in  der 
Zuschrift vom 11. November enthaltenen Vorschläge näher ein­
zugehen." Von diesem Beschlusse w ird  der Vorstand der 
nationalliberalen P arte i in  Sachsen in  Kenntniß gesetzt werden, 
was w ir  Ew Hochwohlgeboren m it dem Bemerken mittheilen, 
daß ein Kartellvorstand fü r das Königreich Sachsen zur Ze it noch 
nicht besteht. Dresden, den 15. November 1889. D er V o r­
stand des Konservativen Landesvereins im  Königreich Sachsen, 
gez. Frhr. von Friesen." Auch an den nationalliberalen W ah l­
vorstand war von antisemitischer Seite dasselbe Schreiben er­
gangen, und dieser hatte seine Erklärung von der A n tw ort der 
Konservativen abhängig gemacht.

M i t  ihrem Ansturm auf das V i e h  e i n f u h r »  e r b o t  hat 
die freisinnige P a rte i bekanntlich Fiasko gemacht; trotzdem aber 
setzt die freisinnige Presse die A g ita tion gegen diese nunmehr 
von fast allen Seiten als nothwendig anerkannte Regierungs­
maßregel unverdrossen fort. S o  bringt das Eugen Richtersche 
Organ wieder eine rührende Klage über die Zunahme des 
Pferdefleischkonsums. „D a s  Pferdefleisch", so heißt es in  dem 
in  Rede stehenden Artikel, „muß jetzt fast theurer bezahlt werden 
als vor dem Einfuhrverbot das Schweine- und Rindfleisch, die 
Arbeiter aber können nu r noch an Pferdefleisch sich satt essen." 
Abgesehen davon, daß letztere Behauptung eine erwiesene U n­
richtigkeit ist, daß vielmehr die Pferdefleischesser zumeist, wie

K ind einen: Manne bestimmen konntest, der zum Verbrecher 
wurde."

D er Kapitän Claasen nicht nur, sondern auch Ja n  Sven, 
beide konnten ihre Freude darüber kaum unterdrücken, daß sie 
nun vorläufig  von der Pflicht befreit waren, persönlich gegen 
Peter D ü rt auftreten zu müssen. Anne Lowise glaubte nun auch 
ohne Bedenken den B rie f D ü rts  ihrem Vater übergeben zu können, 
ohne den Ablauf der von dem ersteren gewünschten Frist abzu­
warten. Nicht ohne eine neue Erregung zerriß der Kapitän die 
H ülle ; erst überflog er m it einem Blick den In h a lt ,  dann las 
er la u t: „ Ic h  bekenne mich schuldig! Ich habe dem Kapitän 
Rasmuß den R ing abgenommen. W as mich dahin brachte einen 
Leichenraub zu begehen, das weiß ich selbst nicht. —  Jedes 
Suchen, jedes Nachforschen des Ringes wegen ist unnütz. E r 
liegt auf dem Grunde des Meeres. M e in  Anthe il an dem 
Gewinn der letzten Fahrt der Möwe reicht h in, um seinen W erth
den Kindern des Kapitäns Rasmuß zu ersetzen".

*  *

E in  schwerer Augenblick stand dem Kapitän Claasen noch 
bevor, der, in  welchem er dein M a le r Rasmuß M itthe ilung  über 
Peter D ü rt und seine Flucht machen mußte. Schon in  dem Ge­
danken daran fühlte er sich tie f gedemüthigt. D er wetterfeste 
Seemann, der so manchem S tu rm  die S t irn  geboten, bebte jetzt, 
w eil er eingestehen sollte, daß er sich in  Peter D ü rt getäuscht 
hatte.

Anne Lowise ahnte nu r zu gut, was ih r Vater lit t .  A ls  
jetzt Rasmuß eintrat, reichte sie ihm  schweigend den B rie f, der 
Claasens Händen entglitten war. Lange dauerte es, ehe der 
junge M ann von demselben wieder aufsah; dann aber richtete 
er den Blick, in  den: es wie von Freude aufleuchtete, zuerst auf 
das junge Mädchen.

„Schonen S ie  meinen V a te r !"  hatte Anna Lowise ihm zu­
geflüstert; aber dieser B itte  hätte es wohl kaum bedurft. D ie  
A rt, wie Rasmuß dem Kapitän Claasen die Hand bot, zeigte 
schon genügend, wie er handeln wollte.



neulich in  einem Fachblatt konstatirt, in  ganz anderen als in  
Arbeiterkreisen, nämlich in  denen des kleinen Beamtenstandes 
u. s, w., zu suchen sind, möchten w ir  die Frage auswerfen, was 
denn das fortgesetzte Anstimmen dieses Klageliedes bedeuten soll, 
da nunmehr ja  feststeht, daß an eine Aufhebung des E in fuh r­
verbotes fü r jetzt garnicht zu denken ist Auch in  Frankreich 
hat die dortige Regierung die gleichen Schutzmaßregeln ange­
ordnet und die E in fuhr und Durchfuhr von R indern, Schafen, 
Ziegen und Schweinen aus Oesterreich und Deutschland ver­
boten. D ie freifinnigen B lä tte r hätten nun doch wahrlich alle 
Ursache, die Agitationen nach dieser Richtung hin einzustellen, 
zumal sie damit bisher wenig Ruhm geerntet haben.

Laut in  Sydney eingegangenen Nachrichten aus S a m o a  
soll M alie toa unter großen Freudenbezeugungen wieder als 
König eingesetzt worden sein. D ie Vertreter Deutschlands, Eng­
lands und der Vereinigten Staaten sollen bekannt gemacht haben, 
daß sie M alietoa als König anerkennen würden.

Auch die i t a l i e n i s c h e  R e g i e r u n g  schickt 2 Kriegs­
schiffe nach R io  de Janeiro, um nöthigenfalls die dortigen ita ­
lienischen Staatsangehörigen zu schützen.

D ie  f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  hat bereits in  der neuen 
Kammer eine Niederlage erlitten. D ie Kammer nahm trotz des 
Widerspruchs des Finanzministers Rouvier den ersten Artikel des 
Antrags Leydet auf Freigabe der Fabrikation von Zündhölzchen 
an. Eine Ministerkrisis w ird dieser Beschluß zunächst nicht ver­
anlassen, aber derselbe läßt doch erkennen, daß die neue 
Kammer denselben Faden spinnen w ird  wie die verflossene.

S t a n l e y  wollte am 12. d. M . M pwapwa verlassen und 
über Hemba und M w em i die Reise nach der Küste fortsetzen. 
Ueber die wissenschaftlichen Ergebnisse seiner Expedition meldete 
er u. a., daß der V ikto ria  Niancasee sich vie l weiter nach S üd­
westen erstrecke als bisher angenommen und daß er nur 155 
M eilen vom Tanganikasee entfernt sei.

D ie  V e r l o b u n g  des r u s s i s c h e n  T h r o n f o l g e r s  
m ild e r  P r i n z e s s i n  M a r g a r e t h e  von P r e u ß e n  g ilt nach 
Petersburger Privattelegrammen dort als Thatsache. D ie  Pe­
tersburger Börse zeigte infolge dessen feste Tendenz.

D er M e t r o p o l i t  M i c h a e l  in  Belgrad erhielt am 
Donnerstag anläßlich seines Namensfestes den Besuch des Königs 
Alexander, welcher in  Begleitung des Regenten Ristic erschienen 
war. D ie K ön ig in-M utter Natalie brachte ebenfalls in  porsona 
ihre Glückwünsche dar.

E in  Telegramm des „S ta n d a rd " aus J a s s y  meldet, daß 
während der letzten drei Wochen die russische Grenzarmee zwischen 
Galizien und der Bukowina um acht Regimenter Kavallerie und 
sechs Jnfanterieregimenter verstärkt worden sei. Der neue Gou­
verneur in  Kiew General Jgnatieff betreibe die Rüstungen des 
dortigen Distrikts auf das eifrigste.

D er K h a n  v o n  C h i w a  hat dem russischen Zaren fü r 
das kommende F rüh jahr seinen Besuch angekündigt. Nach drei­
wöchentlichem Verweilen des Khan in  Petersburg, woselbst er 
der Gast des Zaren sein w ird , beabsichtigt derselbe die Haupt­
städte des westlichen Europas zu besuchen._____________________

Deutscher Weichstag.
21. Plenarsitzung vom 22. November.

Eingegangen ist der zweite Nachtragsetat.
Die zweite Berathung des Etats wird beim Spezialetat des aus­

wärtigen Amts fortgesetzt.
Abg. R i c h t e r  (deutschfreisinnig) stellt die Anfrage, ob die in diesem 

Sommer durch die Organe der offiziösen Presse verbreiteten Gerüchte, 
daß die friedliche Politik des Reichskanzlers von dem Chef des General­
stabes durchkreuzt werde, auf Wahrheit beruhen. —  Kriegsminister 
v o n  V e r d y  du V e r n o i s :  Der Zufall hat mich hierhcrgeführt —  
das heutige Programm giebt m ir ja keine Veranlassung —  aber es ist 
mir lieb, daß mich gerade der Zufall hergeführt hat, und nachdem diese 
Sache hier zur Sprache gebracht ist, w ill ich keinen Augenblick zögern, 
da es ein M itglied der Armee betrifft, zu antworten. Ich  betrachte 
diese ganze Erscheinung, welche sich in den letzten Monaten nach dieser 
Richtung hin abgespielt hat, als einen dunklen Punkt in unserer Presse, 
und ich stehe nicht an, ein derartiges Verfahren für frivol und für die 
Armee beleidigend zu erklären. (Lebhafter Beifall links.) Denn, m. H., 
es ist frivol, überhaupt Sachen zu erfinden, die nach unseren Begriffen 
gar nicht existiren können, es ist frivol, in diese Diskussion die höchsten 
Offiziere der Arme- hineinzuziehen und sie in der allgemeinen Meinung  
zu diskreditiren. Es ist beleidigend für die Armee, wenn man ihr über­
haupt zumuthet, daß unter uns ein Geist bestehen könnte, der in irgend 
welche Opposition mit der Regierung S r . Majestät zu treten vermöchte. 
Ich halte diese Bezeichnung in Rücksicht auf jede Presse aufrecht, die ein 
derartiges Verfahren bewußt durchführt, und es ist mir gleichgiltig, 
welcher Partei fie angehört. (Lebhafter allseitiger Beifall.) —  Staats­
sekretär G raf v. B i s m a r c k :  Aus vollem Herzen kann ich mich den
Ausführungen meines hochverehrten Herrn Kollegen anschließen. N ur 
wenige Worte will ich meinerseits noch hinzufügen. Der erste Herr 
Redner sprach von Mythenbildung, und Mythen bilden sich sehr leicht, 
wenn man einer Unrichtigkeit nicht ausdrücklich widerspricht. Es ver-

Claasen hatte ihm  nun erzählt, was er von Ja n  Sven er­
fahren, das übrige w ar durch den B rie f erklärt.

„ W ir  verpflichten uns alle gegenseitig zum Schweigen!" 
sagte Rasmuß und w arf das Papier m it Peter D ü rts  Bekenntniß 
in  den Kam in, wo es hell aufloderte. „ Ic h  danke es einer 
gütigen Schickung, daß ich den Gemeidevorsteher nicht in  
seinem Häufe antra f, als ich ihm soeben die den R ing betreffende 
Anzeige zur Weiterbeförderung an die Gerichtsbehörde übergeben 
w o llte !"

„U nd  was sagt Ih r ,  Ja n  S ven?" fragte Classen diesen.
„ Ic h  habe geträumt, Kapitän, und das passirt m ir so oft, 

daß ich meine Träum e immer nu r einen Tag behalte. N u r eines 
möchte ich noch sagen über dieser schon vergessenen Traum . R ing 
bedeutet H eira t, edle Steine profitable Arbeit so stehts im  
Traumbuch. Wenn das letzte fü r mich nur in  E rfü llung geht, 
fü r das erste sorgen schon andere, die auch m it geträumt 
haben!"

Jan  Sven w ar gegangen, ehe ihm Anne Lowise auch nur 
einen Rum  hatte anbieten können.

Rasmuß wollte seine fü r den nächsten Tag bestimmte Abreise 
nicht aufschieben. E r war zartsinnig genug, um zu fühlen, daß 
es fü r Kapitän Claasen und auch fü r Anne Lowise nu r er­
wünscht sein könne, wenn sie eine Ze it lang allein wären, um 
sich wieder in  die vollkommen veränderten Verhältnisse einzuleben. 
D ie letzten Stunden des Beisaiymenseins sollten aber auch nicht 
durch Erinnerungen an die Aufregungen, die jeder erlitten, ge­
trüb t werden. E r wußte daher immer das Gespräch so zu lenken, 
daß der Kapitän den Schiffbruch und all seine Folgen unberührt 
lassen mußte.

Gern hätte Erich Rasmuß noch einmal allein m it Anne 
Lowise gesprochen, aber diese wich ihm aus, er sah sie n u r in  
Gegenwart ihres Vaters und auch da zeigte sie eine Scheu, die

steht sich von selbst, daß unsere auswärtige Politik Se. Majestät der 
Kaiser leitet, der den Rath von denen nimmt, welche dazu berufen sind. 
(Lebhafter Beifall.) —  Abg. R i c h t e r  (freisinnig): W ir  haben also einen 
neuen Fall zum groben Unfug mittels der offiziösen Presse zu verzeichnen. 
Ich bin für die erhaltene Auskunft dankbar. —  Der Titel Gehalt deS Staats­
sekretärs wird bewilligt. —  Eine lange Debatte, an welcher sich außer 
dem Staatssekretär Grafen v. B i s m a r c k  die Abgg. W i n d t h o r s t  
(Zentrum), R i c h t e r  (deutschsreisinnig), H a in  macher ,  Dr .  v. F r e g e  
(deutschkonservativ), R i c k e r t  (deutschfreisinnig), D r. W o e r m a n n  
(nationalliberal) und D r. B a m b e r g e r  (deutschfreisinnig) betheiligten, 
knüpfte sich an die Titel 2 und 3, die Mehrforderung für die Ver­
waltung der Kolonialangelegenheiten enthalten. I n  der Diskussion 
kamen besonders die Wünsche aus Anwendung des A rt. 6 der Kongoakte, 
die geringe Betheiligung des Kapitals an den Kolonialbcstrebungen, im 
übrigen so ziemlich alle das Kolonisationsgebiet betreffenden Fragen zur 
Erörterung. Schließlich wurden die betreffenden Titel mit sehr großer 
Mehrheit genehmigt. I n  dem folgenden Kapitel (Gesandtschaft, Konsu­
late rc.) sprach beim Titel Gesandtschaft zu Bern Abg. D r. B a u m b a c k  
(deutschfreisinnig) den Wunsch nach Erneuerung des Niederlassungs­
vertrages mit der Schweiz aus und ging auf den bekannten Fall 
Wohlgemuth des näheren ein. —  Staatssekretär des Auswärtigen, 
Staatsminister G raf v o n  B i s m a r c k  erklärt, daß er den Vorredner 
beruhigen könne. Bei den Verhandlungen mit der Schweiz hätte man 
diesseits lediglich den Zweck verfolgt, die Bundesgenoffensckaft der 
Schweiz für den Kampf gegen die Umsturzbestrebungen der Sozialdemo- 
kratie zu gewinnen. Unsere Beziehungen zur Schweiz seien die besten. 
Der Fall Wohlgemuth sei abgethan! Abg. S i n g e r  (Sozialdemokrat) 
war von der Erklärung des Staatssekretärs nickt befriedigt. Als ein 
Scklußantrag eingebracht wurde, bezweifelte Abg. R i c h t e r  (deutsch­
freisinnig) die Beschlußfähigkeit des Hauses. Der erforderlich werdende 
Namensaufruf ergab die Anwesenheit von nur 152 Mitgliedern. Das 
Haus war also nickt beschlußfähig, die Verhandlungen mußten abge­
brochen werden. Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr. Nächste Sitzung 
M ontag, 25. November 1 Uhr nachmittags. (Initiativanträge, betr. den 
Arbeiterschutz.)________________________________________________________

Deutsches Hteich.
B e r l in ,  22. November 1889.

—  Se. Majestät der Kaiser kehrt morgen Abend von den 
Hosjagden bei Letzlingen nach Potsdam zurück. Gestern Nach­
m ittag hat der Kaiser dem Prinzen Arisugawa von Japan im  
Hotel Royal einen halbstündigen Gegenbesuch abgestattet.

—  Ih re  Majestät die Kaiserin empfängt das Präsidium 
des Reichstags morgen im  Neuen P a la is  bei Potsdam.

—  Das Befinden des Großherzogs von Mecklenburg- 
Schwerin, welcher sich in  Cannes (Südfrankreich) befindet, ist 
ein sehr ungünstiges.

—  P rinz Arisugawa von Japan und seine Gemahlin 
wohnte der heutigen Reichstagssitzung bei.

—  D er Reichskanzler hat der Hamburg-Amerikanischen 
Packetfahrtaktiengesellschaft gestattet, dem 40. transatlantischen 
Dampfer ihrer F lotte seinen Namen zu geben. Das Schiff w ird 
das größte und voraussichtlich das schnellste der deutschen Handels­
flotte sein.

—  D er Bundesrath nahm am Donnerstag den zweiten 
Nachtragsetat fü r 1889/90 an, lehnte den Antrag des Reichs­
tags auf Errichtung eines Reichszolltarifamis ab, genehmigte die 
Veranstaltung einer neuen Ausgabe der kbarnmooxooa Oernm- 
nioa und beauftragte die zuständigen Ausschüsse m it der V or- 
berathung des Entw urfs einer Verordnung wegen Jnkraft- 
tretung des § 140 des Gesetzes, betreffend die Jnva lid itä ts- und 
Altersversicherung.

—  An sämmtliche Kriegervereine des hessischen Landes­
verbandes ist eine Aufforderung des Präsidenten der Krieger- 
Kameradschaft „Hessia" ergangen, sich am Empfange des Kaisers 
in  Darmstadt zu betheiligen. D ie von den Stadtverordneten 
zu den Empfangsfeierlichkeiten bewilligten M itte l betragen 
25 000 Mark.

—  D ie antisemitische Volkspartei (Richtung D r. Böckel) 
hat bis jetzt folgende Kandidaten fü r die ReichstagSwahlen de­
fin it iv  aufgestellt: fü r den Wahlkreis M arburg D r. Böckel; der 
Gegenkandidat des Kartells ist der Kurator der Universität 
M arburg Geh. Regierungsrath Steinmetz, der der Sozialdemo- 
kratie Gutsbesitzer Lauer; fü r den Kreis Gießen D r. Böckel 
gegen den Kartellkandidaten Gutsbesitzer Boderus (bisher Ver­
treter) und den freisinnigen Kandidaten Rechtsanwalt Grüne- 
wald-Gießen; fü r den Kreis D illenburg den Redakteur der 
„Deutschen Wacht" Oswald Zimmermann-Dresden und fü r den 
Kreis Wetzlar den Herrn von Nassau-Stettin.

—  W ie das „D . T agb l." aus zuverlässiger Quelle erfährt, 
sollen der Witu-Gesellschaft, an deren Spitze der Fürst Hohen- 
lohe-Langenburg steht, in  neuester Ze it Anerbietungen seitens 
der britisch-ostafrikanischen Gesellschaft gemacht sein, ihren ge- 
sammten Besitz und alle ihre Rechte an diese englische Gesell­
schaft zu verkaufen. Selbstverständlich konnte sich die W itu - 
Gesellschaft zu diesem S chritt nicht entschließen, umsoweniger.

er bisher nicht an ih r bemerkt hatte. S o  mußte er sich auch 
damit begnügen, daß ihm nur ein förmlicher Abschied wurde, als 
nun die Stunde zur Abreise fü r ihn schlug. Aber ohne Hoffnung 
ging er doch nicht von der gastlichen Schwelle. Claasen hatte 
ihn m it väterlicher Wärme umarmt und Anne Lowise —  ge­
sprochen hatte sie nu r zwei W orte: „A u f Wiedersehen!" und 
wie ein K ind, unter Thränen lächelnd, hatte sie ihn dabei 
angeschaut.

Durch diesen letzten Blick Anne Lowisens hatte Erich Ras­
muß auch wohl den M u th  gewonnen, daß er gleich in  den ersten 
B rie f, den er an den Kapitän schrieb, ein offenes B ille t an dessen 
Tochter einlegte. Anne Lowise antwortete ihm nu r durch eine 
kurze Nachschrift zu den Zeilen ihres Vaters, aber die Korrespondenz 
wurde doch eine lebhafte und regelmäßige. Wenn sich Rasmuß 
in  seinen Briefen an den Vater mehr auf die M itthe ilung  von 
Tagesereignissen und von seinen P länen betreffs der Zukunft der 
Hinterbliebenen seines Bruders beschränkte, so nahm er um so 
mehr Gelegenheit, Anne Lowise zur Vertrauten von alledem zu 
machen, was seine künstlerische Thätigkeit anging. Von der 
gegenseitigen Zuneigung, von der mehr und mehr wachsenden 
Liebe sprach kein W ort in  diesen Briefen. Unbefangen konnte 
Anne Lowise die offenen B lä tte r von ihrem Vater nehmen und 
ihm wieder die ihrigen geben. W er aber nach einiger Ze it die 
letzten Briefe m it den ersten verglichen hätte, der würde gesehen 
haben, wie das U rtheil des einfachen Mädchens in  dem Fisch­
landsdorfe ein immer klareres wurde, wie sich der S in n  und das 
Verständniß desselben fü r die Schönheiten und Ideale der Kunst 
entwickelten.

Kurz vor Ablauf des Jahres theilte Claasen dem M a le r 
auch m it, daß er von Peter D ü rt Nachricht erhalten habe. D er­
selbe hatte seinen Entschluß ausgeführt und sich nach Amerika 
gewandt, wo er die S telle eines Steuermanns auf einem zwischen

»s

als der Verkauf der südwestafrikanischen 
Engländer in  Deutschland überall m it Recht eine ^  
stimmung hervorgerufen hatte. D ie Witu-Gesellschaft ^  §
sich daher zwecks Uebertragung ihrer Rechte und ihres 
der deutsch-ostafrikanischen Gesellschaft, und gegenwärtig !sv. ^  
Unterhandlungen über die Verschmelzung der Witu-Gesi > ^  
m it der deutsch-ostafrikanischen Gesellschaft, deren naher

—  Das großartige Projekt eines B erline r B a n kko iffo ""^  
die M itte l der Niederlegung der Schloßfreiheit durch ewe 
Verloosung auszubringen, hat die staatliche Genehmigung 
ten. D ie  Loose sollen in  4 Serien zu je 10 M illionen » 
gabt werden

hat he»kKarlsruhe, 22. November. Die zweite Kammer 
die vom Centrum angefochtene Wahl von Rau-Freiburg (U
fü r g iltig  erklärt.

Ausland. , . F
W ien , 22. November. D er Großfürst - Thronfolge^ ^  

Rußland ist heute V orn iittag  10 U hr hier eingetroffen u 
Bahnhöfe von dem Botschafter Fürsten Lobanoff un 
Personal der Botschaft empfangen worden. E r f r ü h s t " " ^  
russischen Botschaftspalais und fuhr ^ 1 2  Uhr nach den» 
bahnhofe, von wo er nach Warschau weiterreist.

W ien , 22. November. D ie B lä tte r bestätigen

!>>

Kid

nennung des bisherigen Leiters der S tattha ltere i 
rath R itte r v. R ina ld in i, zum S tatthalter. , ,

Trieft, 22. November. D er Großfürst Thronfm g^ ^  
Rußland, welcher im  strengsten Inkogn ito  hier eintraf, 
seiner Abfahrt am Bahnhofe vom S ta ttha lte r von 
dem Polizeidirektor Pichler und dem russischen Konsul v. ^  
begrüßt worden. Heute früh salutirte der russische "  ,^ rte
österreichische Flagge, worauf das Kastell den S a lu t

D er UnterstaatssekretarParis, 21. 
lonien, Etienne,

November, 
kündigte die , L « . . '

welche den Bau dringend nothwendiger Eisenbahnen
B ildung einer

staate studire, an und theilte ferner dem Ministerrath A  
mationen französischer Keufleute m it, welche Beschwerde 
daß ausländische Waaren in  die Kolonien eingeführt "  
nachdem sie Frankreich passirt hätten. D ie  Beschwerde« ^  
die Nothwendigkeit der Beibringung von U rsp ru n g s !" 
solcher Waaren auseinander. Der M in isterrath beauftrag 
Finanzminister m it dem S tud ium  der Angelegenheit. d" 

Athen, 22. November. Gestern Abend fand ^
Geburtstages Ih re r  Majestät der Kaiserin Friedrich 
miliendiner im  königlichen Schlöffe statt. D ie  Akrops^ffk>>

«0»glänzend erleuchtet. Ih re  Majestät w ird heute Athen " ,,„L 
und in  Patras m it dem Könige von Griechenland z"> . b>° 
treffen, der sich auf der Rückreise von Corfu befind 
wohin er seine E ltern, den König und die Königin vo ^
mark, begleitet hatte. . . . .  >'i,

Rio de Janeiro, 22. November. Das d i p l o m a " ! ^ ^  H
hat seine Funktionen eingestellt. Mehrere hervorragende
wie P atric ino  und Candido O live ira , wurden wegen 
Konspiration gegen die Republik verhaftet. Weitere ^  
gen werden befürchtet.____________________
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Culrnsee, 21. November. (Wahl. Personalien.) Die z 

Maurermeister B. Ulmer, sowie des Böttchermeisters Zeep A ^riS ^e  
Rathmännern der Stadt ist bestätigt. —  Die durch die ^ 'A h r ^ r i i  
Lehrers Rönspies nach Gursen, Kr. Flatow, erledigte dritte yltli ^
an der Schule zu M arienau ist dern̂  bisherigen Inhaber 
Stelle daselbst, Lehrer Liebau, verliehen worden und dessen ^

Schulamtskandidaten Gurezicki aus Culrnsee besetzt. -  ^  l)'Ar ^  
(*) Culm, 22. November. (Verschiedenes.) M ajo r

Kommandeur des hiesigen Kadettenhauses, ist als Bataillons 'ht.  
r" das^großherzogl^ hessische Infanterieregiment Nr^ 116in „ „  ..........
seine Stelle tritt Hauptmann Augustin, bisher Kompagn« , 
Kadettenhause zu Wahlstatt, unter Beförderung zum M a l^ ' A e!^  
gestrige Stadtverordnetenversammlung bewilligte 50 Mk. iUele^'s^  
zur goldenen Hochzeit der Ackerbürger Romanowiczscken ^

K
Am 12. November ist in dem Walde zwischen Raczyniewo

m unbekannten M anne eine muthniaß.Û  ^Kreis Culm, von einem » .»^» ....^ 4 . ^
Kuh zurückgelassen, ohne daß es gelungen wäre, den 
Eigenthümer zu ermitteln.

* A us dem Kreise Briesen, 23. November.
Einsasse Johann Jordom 
Gemeinde Lobdowo,

ovet

(Personali'^r^

renen für die Gemeinde könial. Neudors  ̂  ̂ istsind zu Dorfgeschworenen für die Gemeinde fön igl. ^ u d ^ l . ^
Landrath >vl

goldene Hochzeit, wozu der Kaiser ein Gnadengelckenk v»n

Newyork und dem Süden laufenden Schiffe angenomnft 
mals hatte Peter D ü rt darum gebeten, daß der Kap"" ^ 
den größeren T h e il des Geldes, das dieser noch v " "
Händen habe, dazu benutze, um die Kinder des K a p "" "  .^ie ^  
fü r den Verlust des Ringes zu entschädigen. D er Re! « 
ein Denkmal auf dem Grabe der M arie  Jensen verwenve §>>>
Eine Banknote von nicht unbedeutendem W erth hatte 4 ^sl6 M  
mitgeschickt, die als ein Beitrag fü r die Erziehung de 
kindes der W ittw e Jensen dienen sollte.

„ Ic h  war nahe daran, den Glauben an alle M  .. v >  
verlieren, weil ich mich in  dem einen so getäuscht f " ^ .  d>^
Nipti^rsinn nnö Elironkustialpit ick> ai>sck>mnri>n ßätte!" der ssßBiedersinn und Ehrenhaftigkeit ich geschworen hätte!"
B rie f des Kapitän Claasen, des längsten wohl, den 
Seemann in  seinem Leben geschrieben. „N u n  bin ltd 
so weit, daß ich auch dem Peter D ü rt verzeihen könn ^  ^
S ie  im  F rüh jahr das Fischland wieder besuchen, f"  ^  fii> ^  
in  m ir keinen verbitterten, bärbeißigen Menschenhai! ^
sondern einen heiteren Kerl, der trotz seiner weißen ^  i
Ihnen  gleichthut an Lebenslust und Lebensmuth." g ,i!e ' bl 

Von Anne Lowisens Hand lag diesem B rie f k e in "^ j, i>  !» > 
W ar es da ein Wunder, daß Erich Rasmuß sich 
kälte und Schneegestöber auf die Reise machte, um "1 ^
jahrsgruß persönlich zu überbringen?

D ie  älteste Flasche Rum , die letzte von denen,
die „
opfere;

langen Jahren selbst m it aus Jamaika gebracht jp M  
Kapitän Claasen an diesem Sylvesterabend zur 2 ^  .y öf« e 
Punsches. Seine Möve war eine B ra u t ; strahlend ^  
hatte sie ihn um den väterlichen Segen gebeten und
der A lte den jetzt wohl lieber gegeben, als zu ihrer 
m it Erich Rasmuß.
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n̂d«t hat. D ie Ehefrau liegt seit etwa 2 7  Jahren vom Schlage gerührt 
darnieder. Zu dieser Feier sind selbst die Kinder des Jubelpaares  

^ ^ ? r ik a  erschienen. —  E in  seltenes N aturereigniß ist in dem Garten  
^its königl. Försters Daecke vorgekommen. E in  Apfelbaum, der 

^  August Früchte zur Reife gebracht, setzte hierauf nochmals 
^md in diesen Tagen einige reife Aepfel geliefert. —  D ie  

» E ^ud in der hiesigen Gegend vortrefflich gerathen. Beim  G uts- 
^aeschke hierselbft hat man lOpfündige M ohren, beim Besitzer 

17pfündige Wrucken geerntet.
^^ojanke. 22. November. (Günstige Ackerbestellung. Dienst- 

D a s noch andauernde, ungewöhnlich milde Wetter wird 
n ""dwirthen mit Freuden begrüßt. D ie Frühjahrsbestellungen, 

^ w r^n der Nässe oft um Wochen hinausgeschoben werden mußten, 
h dem <.!^on jetzt ausgeführt worden. Auch die Stallfütterung, die 

sick » ^ igen A usfall der Strohernte knapp zu werden drohte, 
günstiger gestaltet, da bei der weit in den Herbst ausgedehnten  

>1, ^rweide erst jetzt eine ausschließliche Stallfütterung nöthig geworden 
Mte .^er M angel an Dienstboten wird immer fühlbarer. Bessere 
M°ri'a.u)en schon seit Jahren ihr Dom izil in B erlin , und recht hoch 

st » Zahl in  diesem Jahre. D ie zurückbleibenden Dienst-
!n ö u kn hohe Forderungen. Kaum 20  jährige Mädchen verlangen  
^ °h n  von über 100 Mk.

^ / ^ k n b u r g ,  20. November. (Der schlanke Thurm des Hochschlosses) 
7ltulia letzt, nachdem die oberen Gerüste entfernt sind, so recht zur 
^ D as schlanke aus der First emporstrebende Thürmchen zeigt 
i^rins^ Kupferkleid, auf dessen Kanten B lum en und schwirrende 
!^ '?^ ach en  zu sehen sind, während der die Bekrönung^bildende, in

Treue geschaffene R ittersm ann trutzig über die S tad t und in  
Atztet ^einb lickt. Der Ritter heißt, w ie heute die „M arienb. Ztg."

S t. Georg, dessen B anner, wie die Deutschordensgeschichte 
Ky den Kämpfen der Ritter gegen die Heiden das Recht des 

"*nis zustand. B ei Tannenberg, in der für den Orden so 
"" Schlackt, sank auck dies B anner nieder.

I n  der 
zwei Opfer gefordert.

Schlacht, sank auch dies B anner nieder.
l̂igei, „snburg, 22. November. (Kohlendunstvergiftung.)

E  hat die leidige Ofenklappe wieder zwei Opfer 
nämlich heute M orgen im Lutzeschen Restaurant der Inhaber  

>̂ en Atz die im angrenzenden Zimmer schlafende Kellnerin B eutau leblos

§xi

^ tt» n  aufgefunden. W ährend es gelang, den ersteren wieder zu 
^ri bei der letzteren alle Versuche vergeblich. Aber auch an 

>, A e d e s  H rn. L. wird gezweifelt.
Uter M c h , 20. November. (Bürgermeisterwahl. Campagne.) B ürger­
e t  z^Aardt ist heute unter 67 Bewerbern zum Bürgermeister der 
»hrjbylau gewählt worden. —  Die Zuckerfabrik Tiegenhof hat ihre 

Ub Campagne "ach einer Verarbeitung von ca. 2 5 0 0 0 0  Ctr.
bandet.?sberg , 20. November. (Der Kreistag) hat die unentgeltliche 

îtadt-rm ^ run d und B odens für die Sekundärbahn M ohrungen- 
k abgelehnt.

20. November. (Bei der Landtagsersatzwahl) für 
A ttg ^ ^ rs itz  in  Nakel enthielten sich die P olen  der Abstimmung. 
E dies.d^sttzer von Koczorowski verlangte nämlich vom Wahlkommissarius, 

I l,. b W ahlreglement und alles, w as zur Erläuterung der 
abhört, auch in  polnischer Spräche vorlese, und a ls diesem 

, Folge gegeben wurde, verließen die P olen  unter Protest 
üen s „W enn die P olen  es bei allen Landtagsw ahlen so machen 

würden sie stets das Wahllokal verlassen müssen, denn das 
 ̂ k . Ment wird überall nur in deutscher Spräche verlesen.

22. November. (Anleihe. Fleischtransport.) Die

^ d ^ ok a l. Wenn^d?e P olen  es bei allen Landtagsw ahlen so machen 
würden si. ' ' - - - -------- - -  " ^  . - -

haben beschlossen, behufs schnellerer T ilgung des von  
«st hns ^ ^ d e  Bromberg au s dem Reichsinvalidenfonds entnommenen

der Provinzialhilfskasse der Provinz Posen ein Darlehn  
Mark zu entnehmen. W ie so viele andere S tädte habe 

owberg um Herabsetzung des Z insfußes (4Vr) der au s dem 
I? je n e ^ ^  entnommenen Anleihe petitionirt, die S tad t ist aber 
!> llisaii Städten  mit ihrem Gesuch abgewiesen worden. Durch 

N  ist die Schuld bis auf 927 600 Mk. herabgemindert. Die 
^Ufskaffe zu Posen hat sich bereit erklärt, 648 300 Mk. zu 3V, 

nweise in 6 hintereinander folgenden Jahren herzugeben. 
^  Alk durch diese M anipulation  bis zur T ilgung der Schuld 
/sch-vo,' an Zinsen sparen. — D as in Thorn von den an der 
^!te Grenze geschlachteten Schweinen nach Zentnern
-«»k in ^  ^  schafft man der Einfachheit und der Billigkeit wegen 

8t. verdeckten M öbelw agen nach hierher. Der Fuhrlohn  
A  "ian versichert, nur 36 Mark und die W aare bekommt 

oeuenA ebensa n?fktrpitio rnie mit der Rabn und in  jedem F all

«Lokales.
T horn, 23 . November 1889. 

Todtenfest heißt in der protestantischen 
diesmal auf den 24.

^  ........... - .__ , _____  dock so frohbewegte
^  ex Weihnachten beginnt. E s ehrt der Mensch sich selbst,

^3 Umderver » D o d t e n f e s t ) .  ...
^ b e r  r n S o n n ta g  des Kirchenjahres, die 

*"d, bevor die stille, die geschlossene und

z>«i

S-'

lie»
>»

>^lis'tz E in ig e n  gedenkt, >die er geliebt und die ihn liebten, solange 
.  ̂ I^ r  s?  weilen durften. Har auch der bittere Tod sie abgerufen 
^  - ^bben doch, sind nicht gestorben, w enn ihr Gedächtniß
^  versi  ̂ ^  Herzen derer, von denen sie geschieden. Wohl ist der 

Aua ber so oft gütig oder mahnend einst gesprochen, das
erloschen, au s welchem so viel freundliches und frohes 

die guten oder ernsten W orte hallen weiter und das

„W as vergangen, kehrt nicht wieder, 
q. Aber ging es leuchtend nieder,

 ̂ Leuchtets lange noch zurück!" —  
a li^ A ä r t schimmert in Gedanken B ild und Beispiel unserer 

hyz s. Trennung siegreich überbrückend, sowie der Dank für alles 
"" Leben für u n s gethan. Und droht das Sehnen  nach 

!U Lieben und dem verlorenen Glücke gar zu heiß und 
Hj rrosj ,  n, so flüstert von droben, von woher ja alles Licht und 

wmmt, der Engel mit der Friedenspalm e dem einsam  
^rheißungsvoll die Hoffnung auf ein Wiedersehen zu. S ie  

^  l l i i i d i e  den harten Kampf um s Dasein überwunden, und 
, kedtem Schweigen die ernste W ahrheit, daß des Menschen

,1̂  ^  drst?? ?on  dieser W elt ist, sondern daß er das schmerzensreiche 
M ßtd ihm überwinden hat, um ewigen Frieden zu erreichen, wie die, 

. vorangegangen, und denen er jetzt seine Grüße, Thränen
^  Heisst, - ab und hinauf sendet, in Lieb und in Treue, zu frommem  
)i^ ' ganzem Jahr, besonders aber an ihrem ganz besonderen
F  ^  ^ nsonntag.

k s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  Gaede, 
A g  ^uo Kommandeur des Fußartillerieregim ents N r. 11, unter 

 ̂ ^  Suite des R egim ents, zum Inspekteur der 4. Art. Depot-
^'cRauch, Oberstlt. ä la suLte des Fußartilleriereg. Encke 

^  V ^kof^.^r. 4, unter Entbindung von der S tellu n g  a ls erster 
vom Platz in  Straßburg, zum Kommandeur des Fuß- 

All^j Nr. i i  ernannt; Vogt, M ajor und Bat.-Kommandeur vom  
-- ^ e g .  N r. 11, in gleicher Eigenschaft in das Fußartilleriereg.ssß

/  
Hi-

be>'
,e-'
ie»'

^orgau, in gleicher Eigenschaft nach Posen versetzt; Ney,
oan, M ajor von der 2. J n g . Jn sp . und Jngenieuroffizier

.von

i. UNd Knm»̂

J n g . Jn sp ., unter Versetzung in die 2. J n g . Jnsp. 
vom Platz in  S p an d au  ernannt; Schnitz,

stte
jtlS

Platz in Graudenz, zum 
suLte des Fußartilleriereg. 
Kassel, a ls Kompagniechef 

derselbe bleibt bis zum Schluß 
kommandirt in seiner bisherigen 

Pr.-Lt. von der 2. J n g . Jn sp ., kommandirt a ls
M ellenthin, 

als Jnsp .-

Icü̂ t ^^wann. Nr.-Lt. von dl

! ^ iegsschu le "in Metz kommandirt; Fenski, Sek.-Lt7 vom

bl-^ ^ w ann , Pr.-Lt. von der 2. J n g . Jn sp ., kann

Ä tz 'S ÄLAL «  VSTUSK Lli^ Krieassfbnl^ in knninnin^irt' 5kl»nski K
von Borcke ^4. pomm.) N r. ^ 1 , P istorius, Sek.-Lt. von 

zu P r.-L ts. befördert; Q u irin g , Sek.-Lt. ä. 1a suite 
von der Marwitz (8. pomm.) N r. 61, in das 6. 

Nr. 52 einrangirt; Lam m s, charakteris. P ort. 
anteriereg. von Borcke (4. pomm.) N r. 21, Heinrichs, 
uth, Unteroffiziere vom Fußartilleriereg. N r. 11, 

eroffizjer vom pomm. Pionierbat. N r. 2 , zu Port.-Fähnr.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Geistlicher Dr. Klunder, der neuernannte 
Pfarrer an der S t .  Marienkirche zu Thorn, übernahm, wie aus P elp lin  
gemeldet wird, amtlich seine S tellun g . Der bisherige Administrator, 
Geistlicher Ludwig Rogacki, wurde a ls Vikar nach S irasb u rg  Wstpr. 
versetzt.

—  ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n . )  Der Besitzer 
P a u l Jankowski ist a ls Gemeindevorsteher der Gemeinde Biskupitz, der 
Besitzer Jakob Nienaß zu Holl. Grabia als Schulvorsteher bei der dortigen 
Schule, der Besitzer Hermann B oldt a ls erster Dorfgeschworener der 
Gemeinde S ta w , der Käthner Peter Groszewski a ls  erster und der 
Besitzer Franz W isniew ski a ls zweiter Dorfgeschworener der Gemeinde 
Folgow o vom königl. Landrath bestätigt worden.

—  ( Z u r  S c h w e i n e e i n f u h r . )  I m  Verfolg einer früheren Ver­
fügung, betreffend die Untersuchung der aus Rußland eingeführten 
Schweine auf Trichinen, hat der kgl. Landrath nunmehr genehmigt, daß 
die aus Rußland eingeführten geschlachteten Schweine, auch w enn sie in 
zwei Theile gespalten sind, erst an ihrem Bestim m ungsorte aus Trichinen 
untersucht zu werden brauchen.

—  ( L ä n d l i c h e  F o r t b i l d u n g s s c h u l e n . )  E in  Herr Ed. 
Reickenau (aus M arienwerder) veröffentlicht in der „Post" einen 
Artikel „Zur Kulturgeschichte Westpreußens", in welchem er auf das 
dringendste empfiehlt, daß für das Jahr 1890^91 eine gleiche Sum m e  
wie für die gewerblichen auch für ländliche Fortbildungsschulen in West­
preußen im Etat ausgew orfen, oder wenigstens die letzteren antheilig 
an der für das Fortbildungsschulwesen in Westpreußen bestimmten 
Sum m e berücksichtigt werden.

—  ( D i e W i n t e r k o n z e r t e )  im großen Gartensaale des Schützen­
hauses haben gestern ihren A nfang genommen. Der Aufenthalt im 
S a a le  ist ein reckt angenehmer, nachdem der Fußboden gedielt und auch 
durch Aufstellung von G asöfen Vorsorge getroffen ist, daß die Temperatur 
auf eine behagliche Höhe gebracht werden kann. Die Konzerte werden 
diesmal nicht von einer der Militärmusikkorps, sondern von der neu- 
gebildeten Kapelle des Herrn E. Schwarz veranstaltet. Herr Schwarz 
ist den Thorner Musikfreunden bereits bekannt, denn er war es, welcher 
im Frühjahre eine Operngesellschaft hier vereinigte und eine Anzahl 
Opern mustergiltig zur Aufführung brachte. D ie Kritiken über diese 
Vorstellungen konnten meist nur rühmliches berichten. Jetzt hat Herr 
Schwarz eine Privatkapelle gegründet, welche, wie das gestrige Konzert 
beweist, durchweg aus tüchtigen Kräften und zwar besonders au s guten  
Solisten besteht.

—  ( D i e  S t e r e o s k o p e n a u s s t e l l u n g )  von Dölle am Bromberger 
Thore hat gestern ihre zweite Serie  eröffnet. Dieselbe besteht in Ansichten 
aus R ußland, der Türkei, Griechenland, Egypten, Oesterreich, Frankreich 
(W eltausstellung), Deutschland (besonders Rhein- und Riesengebirgs- 
partien). D ie Bilder sind sehr anschaulich und klar und deshalb 
sehenswerth. F ü r die M itglieder des Handwerkervereins und deren 
Angehörige bestehen ermäßigte Preise.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen, darunter 4  Bettler.

—  ( V o n  d e r  We i c h s e l . )  Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am W indepegel 1,58 M tr. ü b e r  N u ll. —  Abgefahren ist heute früh 
der Dampfer „Anna" mit voller Ladung S p ir itu s  nach D anzig .

—  ( E r l e d i g t e  S c h u l  st e i l e . )  S telle  zu Lekarth, Kreis Löbau, 
kathol. (M eldungen an Kreisschulinspektor Lange zu Neumark).

—  ( E r l e d i g t e  S t e l l e n  f ü r  M i l i t ä r a n w ä r t e r . )  Dirschau, 
Bahnpostamt N r. 11, Postschaffner im Begleitungsdienste, 800 Mk. 
Gehalt, 108 Mk. Wohnungsgeldzuschuß jährlich, außerdem Fahrtgebühren. 
Königsberg (Preußen), Direktion der gynäkologischen Universitätsklinik, 
Faktor und Hausknecht, 300 Mk. und freie Verpflegung. M em el, H aupt­
zollamt, Packhofsnachtwächter, 600 Mk. Lohn. P illau , Hauptzollamt, 
B ootsm ann, 750 Mk. Gehalt, 108 Mk. Wohnungsgeldzuschuß und 60  
Mark Dienstbekleidungszuschuß. Tilsit, Amtsgericht, Kanzleigehilfe, 6 P f .  
pro S e ite  Schreiblohn.

Mannigfaltiges.
( E in  P i s t o l e n d u e l l )  hat am Mittwoch in Berlin , in 

den, den Tegeler Schießplatz umgrenzenden Waldungen, stattge­
funden und zwar zwischen dem Hauptmann von Haugwitz vom  
Garde-Füsilierregiment und dem in der Markthallenstraße wohn­
haften Studenten Frowein. Letzterer erhielt einen tödtlichen 
Schuß durch die Brust und wurde in einem Tragkorbe von 
Artilleristen nach dem Augustahospital geschafft. Der Schwer­
verwundete lebte zwar Donnerstag früh noch, doch wurde sein Ab­
leben jeden Augenblick erwartet. S ein e Eltern find telegraphisch 
von dem Vorfall in Kenntniß gesetzt worden und bereits in  
B erlin  eingetroffen. Frowein ist bewußtlos; der Sekundant 
desselben, ein Bergbauakademiker von L., verweigert über die 
M otive, welche das Duell herbeigeführt haben, jegliche Auskunft. 
—  D ie „Staatsbürgerzeitung" bringt heute hierzu die folgende 
W ttheilung: Der bei dem Duell schwerverwundete Doktor 
Frowein, ist nicht Mediziener, sondern Doktor der Philosophie 
und besucht zur Zeit noch die Universität, nachdem er kürzlich 
seiner Militärpflicht bei den Gardefüsilieren genügte. Der 
Verwundete wurde unmittelbar nach dem stattgehabten Zwei­
kampf in das in der Scharnhorststraße belegene Augusta­
hospital übergeführt, woselbst festgestellt wurde, daß die Kugel 
in die linke S eite  des Unterleibes gedrungen sei. Am 
Mittwoch Abend vollzog Professor Küster eine Operation, und 
es gelang ihm, die Kugel zu entfernen. Der Verwundete be­
fand sich bei vollem Bewußtsein und den Umständen nach ziem­
lich wohl, am Donnerstag trat starkes Wundfieber ein. M an  
hofft den jungen 24jährigen M ann am Leben zu erhalten. S e in  
Gegner, Hauptmann v. Haugwitz, hat sich mehrfach nach dein 
Befinden des Kranken erkundigen lassen. Am Nachmittag fanden 
sich die Eltern des Verwundeten in dem genannten Kranken­
hause ein. Ueber die Ursache zu dem Duell wird von den 
Betheiligten strengste Diskretion bewahrt.

( U e b e r  d i e  E n t f ü h r u n g  e i n e s  j u n g e n  M a n n e s )  
durch ein um ein Jahrzehnt älteres Fräulein berichtet eine 
Berliner Lokalkorrespondenz „aus dem Westen" folgendes: D ie
bei dem Rentier S .  in Stellung gewesene Gouvernante Claire 
K., eine Genferin, wurde vor 14 Tagen Knall und Fall ent­
lassen, weil aufgefangene Briefe unzweifelhaft erwiesen, daß die 
Erzieherin mit dem ältesten, 18jährigen, in einem Bankgeschäft 
als Lehrling fungirenden Sohne des Hauses in ein Liebesver­
hältniß getreten war. W ie Fräulein K. Hausbewohnern bei 
ihrer Entfernung aus der S.schen Fam ilie mittheilte, wollte sie 
sich sofort und direkt nach ihrer Heimat Genf begeben und so 
hielt Herr S .  die ganze Angelegenheit für erledigt. Am jüngsten 
M ontag M ittag ist der junge Bankbeflissene aber nicht nach 
Hause gekommen und seit dieser Zeit spurlos verschwunden. 
D ie in hohem Grade geängstigten Eltern schöpften sofort Ver­
dacht, daß ihr Soh n  von der ehemaligen Gouvernante entführt 
worden sei, und ein sogleich mit den Nachforschungen betrautes 
Detektivbüreau stellte fest, daß Fräulein K. bis vorigen M ontag  
in einem Hotel der Friedrichstraße logirt und am M ittag dieses 
T ages in Begleitung eines jungen, elegant gekleideten Menschen, 
auf welchen das S ignalem ent des S .  paßte, von Bahnhof 
Friedrichsstraße abgereist sei. D a  die Spuren  des Liebespärchens 
nach dem Rhein hinwiesen, gelang es, die Flüchtlinge in einem 
dortigen Hotel abzufassen, und so dürfte der jugendliche Ent­
führte bereits am heutigen Tage wieder in B erlin  eintreffen, 
während die Gouvernante vorläufig noch unter Bewachung in 
Köln zurückgeblieben ist.

( Z u g z u s a m m e n s t o ß . )  Auf dem Bahnhöfe von Rapallo 
(Ita lie n ) erfolgte infolge falscher Weichenstellung ein Zusammen­
stoß eines Personenzuges mit einem Güterzuge. Ein Schaffner 
des Personenzuges wurde getödtet, ein Oberkondukteur schwer 
verwundet. Es heißt, daß noch mehrere andere Verwundungen 
vorgekommen seien.

( V e r h a f t u n g . )  Dem „ J l Tempo" zufolge verhaftete 
in Venedig die Polizei den Reisenden Scherschewski, der dort 
im „Albergo d'Jtalia" mit einer bildschönen Dame abge­
stiegen und sich ins Fremdenbuch als aus Berlin kommend 
eingeschrieben hatte. D ie Verhaftung erfolgte auf Ersuchen 
des russischen Konsulats unter der Anschuldigung, Scher­
schewski habe die junge Dame ihrem Gatten mit 50  000  Mark 
entführt.

( D i e  f r a n z ö s i s c h e  W e l t a u s s t e l l u n g )  hat einen 
Ueberschuß von 8 M illionen Franks ergeben. Auch die 1867er 
Weltausstellung hatte mit einem Ueberschuß und zwar im B e­
trage von 4  M illionen abgeschlossen, dagegen hatte die 1878er 
Ausstellung ein Defizit von 31 ,7  M illionen auszuweisen.

(D u  rchgeb  r a n n t . )  Aus Sem lin  ist der Kassirer der 
serbischen Eisenbahn, Kassikowitsch, mit 40  0 00  Franks flüchtig 
geworden.

( U e b e r s c h w e m m u n g  i n  C h i n  a.) Berichten aus China 
zufolge ist durch Überschwemmung des Pangtsekiang eine schreck­
liche Katastrophe erfolgt. D er Fluß trat am 11. Oktober in  
einer Strecke von 100 M eilen aus. Mehr als tausend P er­
sonen sind ertrunken, etwa fünfzehntausend ohne Unterkunft und 
Lebensmittel. Einige Häfen sind weggerissen, die Ernte ist ver­
nichtet_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Telegraphische Pepesche -er „Tdorner Fresse".
B e r l i n ,  23. November. A us S a n s i b a r  hier ein- 

getroffene Meldungen behaupten, die Dr. Petcrssche Expedi­
tion befinde sich wohlbehalten im Keniagebirge.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.
Telegraphischer B e r lin e r  B örsen  b er ich t.

23. N ov.
Tendenz der Fondsbörse: ruhig.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Reichsanleihe ^/-r o / o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Polnische Pfandbriefe 5 0 / 0 ...........................
Polnische L iq u id atio n sp fan d b riefe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3V2 0/0 . . . .
Diskonto Kommandit A n t h e i l e .......................
Oesterreichische B an k n oten ....... .. ... .. ... .. ... .. ... .. ...

W e i z e n  g e l b e r :  Novbr.-Dezbr...........................
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
loko in  N ew y o rk .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R o g g e n :  l o k o ..................................................
Novbr.-Dechr... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
M a i - J u n i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

R ü b ö l :  N ov em b er ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

S p i r i t u s :  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
50er lo k o ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
70er l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

2 1 5 - 3 0
2 1 5 - 1 0
102— 30

6 2 - 9 0
5 7 - 8 0

100—20
2 3 8 - 4 0
1 7 2 - 2 0
1 8 6 - 5 0
1 9 4 -

8 5 - 2 5
1 7 0 -
170—
1 7 0 - 7 0
1 7 0 - 5 0

7 0 - 3 0
6 5 - 1 0

5 1 - 5 0
3 2 -

70er November-Dezember 
70er A pril-M ai

31— 20  
. 3 2 - 3 0

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 6 pCt.

22. N ov.

2 1 5 - 9 5
2 1 5 —
1 0 2 - 3 0
6 2 - 9 0
5 7 - 6 0

1 0 0 - 2 5
2 3 8 -
1 7 1 - 6 5
1 6 6 - 2 5
1 9 4 - 5 0
86-

1 7 0 -
1 7 0 -  50
1 7 1 -  50  
171—

7 0 -
6 4 - 8 0

5 1 - 6 0
3 2 - 2 0
3 1 -  50
3 2 -  50

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 23 . November 1889.

W e t t e r :  trübe, rauh.
W e i z e n  sehr schwaches Angebot, unverändert 125j6 Psd. bunt 170 M ., 

12718 Pfd . hell 173j4 M ., 129 P fd . hell 175>6 Mark.
R o g g e n  fast ohne Zufuhr, sehr fest 120j1 Pfd . 164 M ., 122!3 Pfd . 

166!7 Mark.
G e r s t e  B rauw aare 148— 160 M ., Futterw aare 123— 132 M .
E r b s e n  Futterw aare 127— 141 M ., je nach Trockenheit.
H a f e r  1 4 3 - 1 5 6  M ., alles pro 1000 Kilo ab Bahn.

H o l z v e r k e h r  a u f  d e r  We i c h s e l .
Am 22. November sind eingegangen: von M . Endelm ann und  

S .  D . Jaffe durch G raf 3 Traften, 164 Kiefern-Balken und Kiefern- 
M auerlatten, 186 Kiefern-Timber, 333 Kiefern-Sleeper, 537 einfache 
und doppelte Kiefern-Schwellen, 385 Eichen-Rund-Sckwellenklötze, 466  
einfache und doppelte Eichen-Schwellen, 4067 K iefern-M auerlatten, 1486 
einfache und doppelte Kiefern-Schwellen, 960 Eichen-Rund-Sckwellenklötze, 
3705 einsacke und doppelte Eichen-Sckwellen, 9671 Stäbe, 4 1 7 4 6  
Blam iser, 9984 eich. Speichen; von A. Bialistocki und I .  B raff durch 
Glückstein 4 Traften, 51 Kiefern-Rund-Holz, 1844 Kiefern-Balken und 
K iefern-M auerlatten, 732 Kiefern-Sleeper, 1886 einfache und doppelte 
Kiefern-Sckwellen, 336 Eicken-Plaritzon, 250  Eichen-Quadrat-Holz, 3446  
Eichen-Rund-Schwellenklötze, 786 einfache und doppelte Eichen-Schwellen, 
180 Kiefern-Timber und K iefern-Sleeper, 126 einfache und doppelte 
Eichen-Schwellen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Meteorologische Beobachtungen in Thorn.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

m m .

T  H en ri. 

o O .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

22. Novbr. 2bp 773.8 1- 7.0 8

9kp 772.4 ch 1.3 0 10
23. Novbr. 71m 770.5 -  0 .2 8N " 10

Wetter-Aussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf Grund der Berichte der Deutschen Seew arte.
(Nachdruck verboten.)

F ü r  S o n n t a g  d e n  24.  N o v e m b e r .
Bewölkt und trübe, Nebeldunst, rauhe Luft, naßkalt, mäßige W inde, 

nach Süden  hin lebhafter und stark, Niederschlüge. I m  Osten und Norden 
nachts Fröste. I m  Süden  milde Luft.

M o n t a g  d e n  25.  N o v e m b e r .
Wolkig, bedeckt und trübe mit R egen, früh Nebel, zeitweise S o n n en ­

schein und Aufklärung, lebhafte b is starke W inde, etw as wärmer, strich­
weise Nachtfröste und R eif; auch stürmisch in  den Seegegenden.

D i e n s t a g  d e n  26.  N o v e m b e r .
Bewölkt, meist bedeckt, trübe, Regen, neblig, lebhaft bis stark w indig, 

auch stürmisch in den Küstengegenden. W ärmelage kaum verändert. 
Strichweise R eif.

Niemand sollte versäumen, sich den W eih nach tskata log , den da§ 
V ersandtgeschäft M e y  u. E dlich  L eip zig -P la gw ih  unberechnet und 
portofrei versendet, kommen zu lassen.

Derselbe bietet, wie m an ja von dem bekannten Weltgeschäfte nicht 
anders erwarten kann, eine reiche A usw ahl praktischer Gegenstände für 
den häuslichen Bedarf sowie eine Fülle anderer reizender W eihnachts­
geschenke.

D ie strenge Reellität der F irm a bürgt für die Preiswürdigkeit und 
S o lid itä t aller von ihr angebotenen W aaren._ _ _ _ _ _ _ _ _ ___________

de^  Sodener Gemeindeheilquellen 
IH U i flnd diejenigen Pastillen, die die
Bezeichnung führen
p » s tL N « > » . "MW Diese, in  der Brüsseler internationalen Ausstellung  
m it der ersten großen M edaille gekrönt, sind für 85 P f. in  allen  
Apotheken erhältlich.
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Zwangsversteigerung.
Dienstag den 26. November er.

vormittags 10 Uhr
werde ich in der Pfandkammer des hiesigen 
Königlichen Landgerichtsgebäudes

einen Frauenpelz
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 
versteigern.

Thorn den 23. November 1889.
Hai'Hvai'ÄI, Gerichtsvollzieher.

Mein neues

kilvirm iriA icliiilR
ist heute erschienen; dasselbe ist für 6V Pf. 
in meiner Bücherei zu haben. Letztere, 
vermehrt durch ca. 200 neue Werke, ist von 
jetzt ab geöffnet von 9—12*/s Uhr vorm. 
und von 2—6/V-r nachmittags, außer Sonn­
tags.

Hai»»- Leihbücherei.
Ein gebrauchter, nur wenig schadhafter

Kochherd.
für größere Haushaltung geeignet, ist als 
überzählig zu verkaufen.

Anzusehen ist derselbe in der Kaserne des 
Ulanenregiments nach Anfrage auf dem 
Zahlmeisterbureau.

Menagekommission 
des Ulanenregiments von Schmidt.

Llmstbaum - Vonfeel.
Wie seit 12 Jahren, versende auch dies­

mal mein überall beliebtes delikates Confect 
für den Weihnachtsbaum in den reizendsten 
neuesten Mustern, die Kiste, 360 Stück 
enthaltend, für nur 3 Mark unter Nach­
nahme. Kiste und Verpackung gratis.

__________ Güterbahnhofftraße 11.______

Sehr schöne auf Bromberger
Vorstadt preisw .zu verkaufen. Näheres durch 

6. Pieir>ko>v8ki, Neust. Markt 255 II.

V » v l» v . s » x l i i » 8 .  ^»L»K8to1kv.

K s r l  l ü s l l o i i .
Xi«. SOS VI»OL >»,

hat einen Theil des Lagers im Preise herabgesetzt und empfiehlt in noch großer 
Auswahl und schönen Mustern 
eine Partie: Buxkins ,

Anzugstoffe I jetzt Mk. 1.00 bis 2.30 pro Meter billiger als der 
Hosenstoffe ! bisherige Ladenpreis war;
Paletotstoffe ^
Russischgrüne, blau und braun melirte Tuche zu Pelzbezügen und 
Schlittendecken zu jedem annehmbaren Preise;
Flanell und Friesade zum Kosteupreis;
Stubenläufer zu jedem annehmbaren Preise.

Kobvvarre 6aobemir8 ru fabrikpreken.

eine Partie:

eine Partie: 
eine Partie:

Durch persönlichen Einkauf in der Schweiz bin ich in der Lage, 
folgende Artikel bei größter Auswahl zu k o n k u r r e n z lo s  
billigen Preisen zu empfehlen:

WM" Goldene und silberne "M U
T a sch en u h re n . U e g u la le u v e .  

K tutz-. T a b le a u x - .  K la n - -  u n d  
W eck eru h ren . 

lVlusikwerlce unä lVlu8ilcs>dums.
8iII»vr8»«I»vi», ItoLktllvn, 

v r l l l s n ,  » » » « in v lv r , V k srin vn iv ter .
W W - Uhrketten

in allen Metallarten.
Dbrmaobern unä V/iellerverkäukern gewähre ioknenclen kabaii. 

Z M " Ver8anä naek au88erba!b. "MW

0 .  1 * 1 6 1 8 8 ,
Culmer- u. Schuhmacherstraßenecke 346/47.

Vor dem Bromberger Thor in Thor«
X e « ! Zum ersten Male hier. X v«! ___

N E "  Nur noch bis Dienstag Abend zu sehen. "WE8

«MMmli! meeliMkelie
j M -  Ausgestellt ist Serie T A » -  

DieMbe enthält die prachtvolle 
Deutschland, Rußland. Türkei, ^  
Griechenland, Egppten. ^
Ganz neu! Zum ersten Male hier ^

D ie  W e lta u s s te M o S
;v P aris 1888 ^

NE" nebst dem Eiffelthurn« ^
Bitte dieses Geschäft nicht mit ein-" 

lichen Panorama zu verwechseln, 
einzig in seiner Konstruktion in Den > M h

UN
1V

Täglich geöffnet von morgens 10 bis abends 9 Uhr. « Ailî  
iS ä Person 30 Pf., Familienkarten für 4 Personen 1 ^  «jsEintrittspreis ä Person 30 Pf., Familienkarten für 4 Personen 

ohne Charge und Kinder 15 Pf.
Zu zahlreichem Besuch ladet höflichst ein der

Besitzer I>. vo lle  >
AM " Der Ausstellungsraum ist gegen jede Witterung geschützt

Karl frank, Tapezier,
Klosterstraße 312,

empfiehlt sich einer geneigten Beachtung.

Nur 2'Ir Mark
kostet 1 Sortimentskistchen

Weihnachtsbaumkonsekt
reizende Neuheiten, sehr gut im Geschmack, 

440 Stück enthaltend, gegen Nach­
nahme. Kiste und Verpackung" berechne 
nicht. Wiederverkäufen sehr empfohlen 
von der Zuckerwaarenfabrik
_____ AI. ir»'vek) DreSden.

Freitag den 22. und folgende 
Tage auf dem altstädt. Markt 

lebende Schleie. 1. >V>8niê 8ki,
Fischhändler, Heiligegeiststr. 174.

köolpll kiukm,
Srviteslrasse  Hr. 88,

empfiehlt sein großes Kager in

Kleioei'stolien
u n d

Damen-Confection
z n  sehr billigen Preisen.

ktlolplt vludm.
A M * -

Das Geheimniß der Diisse»,
Thee zu bereiten, besteht darin, daß sie zur Herstellung deswohlschmeckenden 

Getränkes
1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, sondern verschiedene harmonirende 

Arten mischen.
2. das Wasser zur Bereitung des Thees auf dem 8Lmowar (Selbstkocher) kochen, 

wodurch alle mineralischen und organischen Beimischungen des Wassers sich als 
Kesselstein an den Wänden des Samowar festsetzen, das Wasser also vollständig 
gereinigt wird.
Von echt russ. Mischungen, wozu nur die besten chinesischen Theesorten 

verwendet werden, sind zum Preise von 4—6 Mk. per russ. Psd.» Blätter- und 
Blütenthee zu Mk. 7Vs—12 pr. Psd. stets auf Lager.

elegantes Weihnachtsgeschenk, von Messing oder Tombak, 
in verschiedenen Formen und Größen von IV2—25 Liter Inhalt, verkaufe von 
16—100 Mk. per Stück nach illustrirtem Preisverzeichnis.

Grohe Auswahl von Japan- und Ehina-Waaren.

Kll88l8l!be IlieeN in llliiig

8 .  N o 2 a l L 0 1 V 8 l i i ,
7korn, krückenalr. 13.

Täglich frische

«ollmer Kli8lm
empfiehlt

I,. Weinhandlung.

MLW»8ckuppen-?oms6e
beseitigt schon nach dreimaligem Gebrauch 
alle lästigen Kopfschinnen und wird für 
den Erfolg garantirt, ü. Flasche Mk. 1 bei

L '. M

Großer Ausverkauf.
IchUmzugshalber muß mein Lager bis zum 1. Januar geräumt werden, 

verkaufe deshalb sämmtliche ____

WM° Ejseirrvaarerr,
Haushaltungs- und Küchengeriithe, Jagdgewehre, Schrot, Waagen aller 
Art, Gußstahl, Messerstahl, Oefen, Ofenthüren, Kochplatten, Bratöfen, 

Wasserkasten, Chamottsteine, Dachpappe re.
trotz der allgemeinen Preissteigerungen zu wesentlich herabgesetzte« Preisen.

iM ll l l l  fM illl.

K chützcnhn ii^
Gartensaal.

.« i

/z. kelkorn. l
Sonntag den 24. Stove"'»',vonntag den 2 4 . veovr- ,

S i n f o i i i e - e m i e k l l
Dirigent ll. 8okv«'-r- 

Zwei Sätze au s der unvollendete . .
von Schubert. .

Ouvertüren „Lodoiska", ,,Migno" 
aus .^vb^narin" undaus „Lohengrin 

Largo von Beethoven. qMl'
Concertino für Klarinette von
„Das Ringlein" von Chopin. ^  ^
Anfang 7V. Uhr. -  jt

Abonnements haben
Der Saal ist gut^g ^ s

V o lk sg a r te n -T h e a ^ -s°i

Mittwoch den 27., Donnerst"» ^ ^  
u. Freitag den 29. St-^'z,k« 

(lvo srp.: iLmdurLsko-v» 
in  Ikovog  8 a ä » )

Großes Co»'
der zum erstenmal in 2H»*

Siidslavischen Mando " 
Tamburiza-KapeU^ii-, 

aus Belgrad im
Preise der Plätze: Im

Abendkasse: 'Loge l'M k., S a " ^
Kaffenöffnung 7 U»r- .

Täglich"nems Progra'Ä^ 
Programme an derProgram m e an

Viktoria - T heaf
Ensem ble-Gaftsp^/?^  

des Bromberger Stadttst /
voUftiindiges b ! ' 'Sonntag den 24.

Prinj Frie-lilhAli-"
Vaterländisches Schauspiel i" ^

Dr. Heinrich Laub-. 
P r e i s e  der  P l " „ h -  

Im  Vorverkauf in der Eiga^ ,
-  -  NSG'

rrerre vu,
An der Abendkasse - .  ^  

Loge und Parquet 1,75, SpeN 
Sitzparterre 75, Stehplatz 50. Ol ^

A n w n g ^ U h r ^ /

D

Ende «ach l0
WM^ Heute Sonncuu ^

P f a n n k u A
Gerechtestrap

Eine
bestehend aus 2............ W
geeignet, parterre oder 1.

Ein tüchtiger

Klavierstimmer
kommt. Gefl. Anfragen

Schillerstrahe 42S. HI.

(?>ie von dem Herrn Dr. ttorowilr be- 
^  wohnte, mit allem Komfort, Wasser­
leitung rc. ausgestattete W ohnung Breite­
straße Nr. 68 2. Etage ist vom 1. April 1890 
ab zu vermiethen.

Thorn. 6. 8. vielmok L 8obn.Damen zum Fristren
werden angenommen

Brom bergerstr. Ob, l T r.
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 174.
sLin gut möbl. Zimmer ist billig zu verm. 
^  Mocker, bei Ww. korke.1 die luit der Landwirth-

I  schaft vollständig ver­
traut ist, wird gesucht. Näheres in der 
Expedition dieser Zeitung.

iK in gut möbl. Zimmer für 1—2 Herren 
^  zu vermiethen Brombergerstr. 9d, 1 Tr.
HL^ohnungen von je 2 und 3 Zimmern, 

mit geräumigem Zubehör, sind von 
sofort zu vermiethen.

0a8prowl1r, Kl.-Mocker.
Eine Amme weist »ach

Miethsfrau kaum, Tuchmacherstr. 155.
sLine perfekte Köchin m. gut. Zeugn, sucht 
^  Stell. Gest. Off. unter H.. L. b. Frau 
SinNer, Bäckerstr. 228, erbeten.

kLine große Wohnung von 4—5 Zimmern 
^  von sofort zu vermiethen bei

1. Dinier, Schillerstraße 412.
Möbl. Zim. von sofort z. verm. Bache 47. (N^öbl. Zim. u. Burschengelaß von sofort 

z. verm. Neust. Markt 145, 1 Tr. n. v.ii^ine anst. Schlafstelle für ein. j. M ann 
^  ist billig zu vermiethen Bäckerstr. 225. Ein m. Zim. z. verm. Gerstenstr. 98, 2Tr.
sAin möbl. Zim. ist v. 1. Dezbr. zu verm. 
^  Jakobstraße 227/26, 2 Tr.

Ein g. m. Zim. zu verm. Mauerstr. 368, 2 l.
Ein m. Z. u. K. sof. z. v. Bachestr. 20,2 Tr.

gesucht. Offerten unter b- 
Expedition dieser Zeitung^

Bäcl

E x t r a b e i l a g e ^ ; ;
DerG-sammtauflagevorli-g^ ^  "

ist eine Extrabeilage beiges"»' ,.z 
der Vorzüglichkeit des ?

echten Gesnndheits-Kr«B  
v o n « .

handelt und wird dieselbe 
Beachtung empfohlen.

selbe ein unübertroffenes

i  L" ^
K .

versandt durch C. Lück in ^ b l

Prospekte 
vielen Attes 
versandt du
läge einzig und allem 
Rathsapotheke bei Apotheke^, .fte, 
wie in den Apotheken zu CU

läge einzig und allein in  ̂dl

W U . / - H W . I  "!»
Gorzno, Strasburg und ^

Hierzu Beilage und i 
haltuu-sblatt.

Druck »md Verlag von E. Dombrowlki tu Thoru.



Beilage zu Nr. 276 der „Thor,,er Presse".
Sonntag den 24. November 1889.

Woyk Sekomm's!
.  "was naseweise Plauderei sür schnupfige und andere Zwecke.
!) »> . von K l a r a  Reichner .

das Niesen so a lt wie die Menschheit und wie der und 
s«»^^upsen ist, w ird m ir jeder sowie jede wohl gern ohne 

«  - rsicherung glauben! —  von welcher Tragweite und
V ^ e l ^  zuweilen aber solch ein harm loses Niesen sein kann, 

Zeremonien sich zuweilen daran  knüpfen, davon kann 
H Staubgeborene eine Ahnung haben, so oft er selber 

Kniest und das übliche „W ohl bekomm's! —  Z h r 
W ohl, zur Genesung, helf d ir G o tt, zur Gesund- 

H n u r Gesundheit oder prosit!" schon gehört und
. Enr ochen haben mag.

moderne Gegenw art wünscht freilich längst diese 
, W . ""sche beim Niesen in die Rumpelkam mer der Ver- 
l̂ikla werfen, wie so manches andere, doch so wenig 

onrd, die eigentlich auch längst unmoderne S chnupf- 
ganz a ä  a c ta  zu legen, so wenig wie es möglich ist, 

^^ "g lic h en  Begleiter des W inters, den Schnupfen, vu l§o
so wenig w ird das

alte gute Brauch dabei sich ganz und gar ver-
-B-. » en.

Unfalls
^  ^  b^N ase es ist, dieser durchaus gerade a ls  unser edelstes

bnsalls ist die sonderbare Thatsache zu konstatiren, daß

.Agende Körpertheil, welche gewissermaßen das verbindende
, ichen allen 5 W elttheilen bildet, denn —  ob zivilisirt, 
^  ^ ^ ib t die ganze W elt sich gleich, m it dem

sse natürliche oder geheimnißvolle Vorstellungen zu

^  und E va —  um  mit dem Anfang anzufangen
l<  niest haben, steht über jedem Zweifel erhaben, doch 
 ̂ ! ieliv , Z sraeliten  zur Zeit der E rzväter das Niesen für
«z, A >i,Eb denkliche, ja  gefährliche Sache gehalten haben, nämlich 

^  "och weniger a ls  für einen Vorboten des Todes; es 
k ' . passirt sein, daß ein Niesen zur Unzeit durch Todes 

^  » ^ v e t worden, bis diese unerquicklichen Umstände den Erz 
l Mke/p " veranlaßten, a ls  Beschützer des unschuldigen Niesen! 

Hs'l M  ", Und das unheilvolle V erhängniß von dem Niesenden
^ " u ie n d e n , daß m an den Z u ru f  „Helf d ir G o tt!"  

A» in Segensforinel, welche sich noch heute bei den He- 
Wunsche „Wünsche langes Leben!" erhalten hat. 

ll aber eingebürgert w ar es bei den alten R öm ern
!^>isg ^ m  Niesen eine ganz besondere, eine gewissermaßen 

.,» M  „ ^ 'a s t  zuzuschreiben, inbezug auf gutes sowohl wie 
V  ^ w eshalb m an den Glückwunsch „Z eus sei m it
A l  , » Ju p ite r  helfe!" sehr nothwendig fü r sich und an- 

!?bald jemand zu niesen begann.
>0" >̂»s so,»ische Kaiser T iberius erließ sogar anno 37 nach 

" Gebot, daß jedermann, der ihm begegnete, wenn 
Dß "lesen geruhte, ihm ein ganz unterthäniges „ I n -

zuzurufen habe, weil dieser grausame Kaiser und 
7>k. "Üche Mensch sich komischer und furchtsamer Weise ein-

s, ^  z ^ ^ i e s e  Weise vor ihm etwa dräuenden Ungemach ge

^  t>«« ^  Griechen w aren in diesem Punkte wunderliche Käuze. 
^ i ' und sagenhafte H om er läß t die hohen O lym pier,
jsi- ^  ihrer Göttlichkeit, in eine sehr menschliche E rregung 
r ^  Z ^ '^ a ls  irgend einer oder eine unter ihnen nieste, und 

G ötter- und Menschenvater, bitten, doch dieses 
.diesen allergnädigst zum Heil zu wenden.

->I E?" hielten mehrere sehr hervorragende M änner des
°as Niesen und dessen Bedeutung fü r wichtig genug.

lk». „ ^ w e r  mohlgelehrten A bhandlung und E rörterung  zu 
>er berühmte griechische Feldherr Themistokles, welcher 

^  ändert v. Chr. sein kriegerisches Licht leuchten ließ, 
>s r °»ikx ^ v u g , in allem Ernst zu glauben, daß, a ls  sein blutiges

hinein  G egner, dem Perserkönig Lerxes, vor der 
,? ' ein kräftiges Niesen rechts ihm Glück bedeutete.

oon links a ls  Unglücksraben betrachtete, 
ollgemein aber wurde die Wichtigkeit des Niesens erst 

°kste m .6 - Ja h rh u n d e rts , a ls  die Pest in I ta l ie n  wüthete, 
tz^^azeichen heftiges Niesen und G ähnen zu sein pflegten, 

" Man das Zeichen des Kreuzes aus den M und  und
I. "Zur G esundheit" a ls  die wirksamsten Gegenmittel 

" D b das M itte l allem al p robat w ar, ist nicht der
«!' in ^ ^ s e r t  worden, doch giebt es gegenwärtig noch G e­
ld '» ??ischland, wo das Niesen a ls  Glück bedeutend

„W er dreim alund Thüringen heißt es g a r:
i H '^ 11° M ,g!" und die Wichtigkeit des Beniesens einer Sache 

Ä "  bekannt.
^  weniger wichtig a ls  bei den sogenannten K u ltu r- 

?  die Rolle, welche die Nase, respektive d as Niesen, bei 
>  ? '" b e r  kultivirten M itb rüdern  ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . .spielt, möge ihre

c sein, n u r m it dem einzig 
etreff der Heilsamkeit od 
sehr weit auseinandergehl 

bringender T alism an  erschei 
rächzenden Unglücksraben,

- /  H indus. Niest in H industan ein
s i i>en o ^ re r  gerade links gehen will, so bringen keine zehn

bin "  ru tnm rten  wcitvruvern sprett, möge lyre 
^  m ""w er sein, n u r m it dem einzigen Unterschiede, daß

t" shtz ^N inüntri-sk ,<?»>itsnniknit Npi» nnki<>isvnll?n
'S 
»I

i >e priest inH industan  ein Mensch zur rechten.

.U «ez ^  - inbetreff der Heilsamkeit oder der unheilvollen 
. ^"k sen s  sehr weit auseinandergehen. W ährend dem 

' " ^  »ltz ^genbringender T alism an  erscheint, betrachtet es der 
. z ^«h^^O bn krächzenden Unglücksraben, dein m an au s dem

jck' »>kh,"OEr, wenn die Thätigkeit der Nase sich in dem Augen- 
oin anderer jemand irgend ein Werk oder einen 

^ ' nichts kann ihn dann beweaen. die beabsichtigte

«>^? ^ /^ a n d e re r  nach derselben Richtung weiter, und um-
i s t . ^  er nach rechts, so darf sich niemand unterstehn, 
t<A., !^kr e?" , weil das seinem Wege schaden würde! —  Noch 

^»k'. ôer. wenn die Z'knlmkeit der Nnse sied in dem Annen-

'" ü ' Ach«» eplante A rbeit rc. zu unternehmen, auf keinen F a ll

!l ^ ^  ^onga- und Freundschaftsinseln im großen Ozean 
^  ^>>,g n eine nicht m inder gefährliche Sache; es dürfte 
^  i^e«  v zu empfehlen sein, daß n u r solche sich dorthin be- 

'  bie sich auf ihre Nase verlassen können, sonst —  
D ie sonst durchaus nicht ungemüthlichen Tonga-

^  s t e h e n  nämlich a ä  voosm  Niesen keinen S p a ß , und 
V  . bekannt ist, der kann eine einzige Unvorsichtigkeit 

U"t dem Leben —  also etw as theuer —  büßen müssen,

fa lls  es dieser einsällt, zur Unzeit —  z. B . bei Gelegenheit 
einer feierlichen Ceremonie —  ihre G egenw art la u t zu verrathen. 
Z h r w äre fürw ahr besser, sie wäre nie geboren! D enn  die Keule 
eines Tonga- oder F reundschaftshäuptlings ist stets so lose, wie 
seine kampfbereite H and! Nicht minder mißtrauisch wird aber 
auch das Niesen der eingeborenen Nase beobachtet. S te h t eine 
kriegerische Unternehmung vor der T hür, und die Nase eines 
tapfern S o h n s  des M a rs  ist so naseweis zu niesen, so w ird, in ­
folge dieser W eisheit der prophetischen Nase, das feindselige 
V orhaben fü r diesen Tag aufgegeben —  denn die Nase hat es 
so gewollt, und das ist entscheidend.

N un giebt es allerdings auch Völkerstämme in Amerika und 
Afrika, welche —  ähnlich wie w ir Weiße —  so weise sind, das 
Niesen m it einem frommen Wunsche zum W ohl des Niesenden 
zu begleiten, doch diese Segensform eln  sind für die meisten nicht 
genügend; sie huldigen meist dem G rundsatz: „W er nicht
fü r mich ist, der ist wider mich!" und lassen deshalb n u r die 
Extreme pro  oder co n tra  W ohlsein gelten, sobald sich die Nase 
in Bewegung setzt, um  ihre Thätigkeit zu eröffnen.

„Niesen oder nicht Niesen — das ist hier die F r a g e !" heißt 
es frei nach „H am let", wenn in Neuseeland eine kleine B ra u n ­
haut zur W elt kommt und nun auf gut Neuseeland m it einem 
Namen versehen werden soll. D er sogenannte P riester erledigt 
nämlich den feierlichen Taufakt dadurch, daß er im Kreise der 
betreffenden S ip p e , bestehend au s  Verw andten und Befreundeten 
der F am ilie , langsam einen neuseeländischen Nam en nach dem 
andern ausspricht. D er, bei welchem ein Anwesender niest, 
der ists! d as heißt, so wird d as Kind genannt —  die N ase­
weisheit h a ts  entschieden!

G anz extra und besondere Ehrfurcht aber genießt die Nase 
und ih r Niesen bei den Zulukaffern Afrikas. W er d o rt niest, 
dem soll die G ottheit nahe sein, und er hat d as Wünschen frei. 
N un kann m an ungefähr sich denken, wie jeder auf das 
Niesen lau e rt, ja , wie er soviel und oft a ls  möglich der 
N a tu r  durch Kunst nachhilft, indem er es durch Schnupftabak 
produzirt. T ritt dann die gewünschte W irkung ein, so ru ft 
der beglückte Koffer, während die andern ihn hochachtungsvoll 
betrachten, m it jener Geschwindigkeit, die keine Hexerei ist, a u s :  
„Geist unseres S tam m es, gieb m ir K inder!" oder „Geist unseres 
S tam m es, gieb m ir V ieh!" oder w as sonst sein Herz begehrt.

M an  sieht au s allem diesen, daß sich, wie gegen den G e­
schmack, auch gegen die Nase nicht streiten läß t, denn welch ein 
wichtiges Werkzeug im menschlichen Leben gerade sie, die Nase, 
ist, d as hat wohl jeder längst schon im besonderen und jetzt iin 
allgemeinen noch erfahren.

Niese also getrost, wem eine Nase, eine Dose oder ein K atarrh  
gegeben, doch hüte er sich wohlweislich vor unzeitmäßiger Nase­
weisheit, denn —  m an muß seine Nase nicht in alles stecken; 
vor allem aber lächele niemand spöttisch über die althergebrachten 
ehrwürdigen N iesform eln, sondern rufe lieber nach gutem alten 
Brauch jeder wackern Nase, die gewissenhaft ihre Schuldigkeit 
thu t und ihren B eruf erfüllt, schleunigst zu :
____________  „Wohl bekomm's!"_______________

Lterarischks.
( B r i e f s t e l l e r  f ü r  a l l e  S t ä n d e  u n d  a l l e  L e b e n s ­

l a g e n )  m it besonderer Berücksichtigung des Znseraten- 
und Annoncenwesens sowieNathgeber in allen bürgerlichen Rechtsstrei­
tigkeiten von A. S tarke . 2. A ufl. Schweidnitz, V erlag  von 
Georg Brieger. 8" 208 Seiten. D er reiche und w ohl geordnete 
I n h a l t  des vorliegenden Briefstellers unterscheidet sich in günstigster 
Weise von vielen ähnlichen Büchern; m an ersieht au s  demselben 
ohne viele M ühe und Umständlichkeit, wo man in demselben 
findet, w as m an braucht, und dürste bei demselben schwerlich 
irgendwo vergeblich um  R ath  nachfragen. Alle Verhältnisse des 
Lebens, insbesondere auch die der Rechtsordnung und alles 
juristische sind mit großer Umsicht vom Verfasser berücksichtigt 
worden und ich finde, daß derselbe den S toss vortrefflich be­
herrscht. D ie stilistische A usführung ist so, daß m an deren 
wörtliche Benutzung jedem empfehlen d arf und daß es also 
nicht, wie sonst bei solchen Büchern, erst noth thu t, eine Um­
schreibung vorzunehmen. D er Briefsteller von S ta rke  dürste sich 
bald überall F reunde erwerben uud verdient die weiteste V er­
breitung. D a s  Buch kostet 1,20 M ark uud ist in jeder Buch­
handlung vorräthig .

( „ D e u t s c h e r  B a u e r n ! « l e n d e r . " )  V erlag  von Ferd . 
A shelm , B erlin . P re is  60  P s . E in neuer landwirthschastlicher 
Kalender wird hier den deutschen Landwirthen geboten, welcher im 
Gegensatz zu andern derartigen Kalendern auch der U nterhaltung 
einen P latz einräum t. G ute Erzählungen, Humoresken, Anekdoten, 
Gedichte ernster und heiterer A rt, Illu s tra tio nen  wechseln m it 
landwirthschastlichen Artikeln au s längst anerkannten Federn. E s  
haben unter andern Oekonomierath K nauer,O ekonom ierath v.M e»del, 
Küster und andere landwirthschaftlicheSchriftsteller sich bei der H er­
stellung des Kalenders betheiligt. D aß  von allen diesen n u r gutes 
erw arte t werden kann, ist bekannt. Ebensowenig fehlen die sür 
den landwirthschastlichen B eru f nöthigen Tabellen, welche in knapper, 
doch aber übersichtlicher und brauchbarer F orm  zusammengestellt 
sind. Rechnen w ir dazu die splendide A usstattung seitens der 
V erlagshand lung , so können w ir den Kalender, besonders bei 
seinem geringen P re is , m it bestem Gewissen a ls  einen sür alle 
Landw irthe em pfehlenswerthen bezeichnen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Gemeinnütziges.
( Z u r P f l e g e  d e r Z ä h n e . )  Nachfolgende Rathschläge zur 

P flege der Zähne, welche das „N ationa l D en ta l H ospital London" 
an seine Kunden vertheilt, verdienen eine größere V erb re itu n g : 1) 
D ie  Zähne sollen einm al täglich gereinigt w erden; die beste Zeit 
ist hierfür Nachts. F ü r  diesen Zweck gebrauche m an eine weiche 
Bürste, sowie eine kleine Q u a n titä t S eife und dann etw as präci- 
p itirten  Kalk, indem m an au fw ärts  und ab w ärts  die Zähne 
bürstet. Leichtes B lu ten  des Zahnfleisches ist kein G ru nd , das 
Bürsten zu Unterlasten. 2) M an  mißbrauche die Zähne nicht 
zum Nußaufbeißen rc., da gesunde Zähne au f diese Weise leicht 
beschädigt werden können. S o b a ld  m an eine S p u r  von Z ahn ­
fäule erkennt, muß m an S chritte  thun , um das W eiterfaulen 
des Z ahnes zu verhindern. D ies bewerkstelligt m an durch das

Ausfüllen des Z ahnes, wodurch ein Z ahn  oft jahrelang erhalten 
werden kann. 3) E s ist von größter Wichtigkeit, daß Kindern 
vom vierten J a h re  an  die Zähne häufig von einem Z ahn- 
chirurgen untersucht werden, dam it m an sich überzeugt, daß die 
ersten Zähne, und speciell die Hinteren, nicht zu frühzeitig hohl 
werden und dam it Gelegenheit geboten ist, die bleibenden Zähne 
zu reguliren und zu erhalten. 4) D en Kindern soll Anweisung 
gegeben werden, den M und nachts und m orgens auszuspülen, 
auch sollen sie frühzeitig mit dem Gebrauch der Zahnbürste be­
kannt gemacht werden, wie auch m it dem Zahnstocher. 5) A ls 
N ahrung soll den älteren Kindern Roggenbrot, R eis und Milch 
gegeben werden. D ies ist eine viel nahrhaftere und gesündere 
Speise a ls  W eißbrot. 6) W enn die vorhergehenden Winke be­
folg t werden, müssen verhältnißm äßig wenige Zähne ausgezogen 
werden.

Mannigfaltiges.
( K a i s e r l i c h e  G n a d e n b e w e i s e . )  W ährend des A ufent­

haltes des deutschen K aiserpaares zu Konstantinopel wurden einem 
M atrosen des deutschen Panzerschiffes „Kaiser" zwei F inger zer­
quetscht und dieselben mußten ihm im deutschen Hospital abge­
nommen werden. I h r e  M aj. die Kaiserin, von dem V orfall in 
Kenntniß gesetzt, ließ dem B edaucrnsw erthen eine schöne goldene 
U hr a ls  Geschenk überreichen, m it den» Bemerken, daß sie sich 
nach seiner Rückkehr nach Deutschland seiner annehmen werde. 
Auch hat die deutsche Kaiserin dem M usiklehrer an der B ü rger­
schule in Konstantinopel P .  Lange, welcher in der Kirche 
und später während der G ala ta fe l im Botschastspalais den 
Gesang der Schüler und des M ännergesangvereins leitete, eine 
kostbar gefaßte K ravatennadel zum Geschenk gemacht; dieselbe 
zeigt in B rillanten  die In i t ia le n  V^,.

( E i n e  r ü h r e n d e E p i s o d e  a u s  d e r S c h l a c h t v o n  W e i ß e n ­
b u r g  finden w ir in der ersten Lieferung des bei Z u l. Brehse 
(Leipzig) erscheinenden WerkchenS „Heldenthaten deutscher Offiziere 
und M annschaften". E in  französischer A rtilleriehauptm ann er­
zäh lt: „M eine B atterie  und ein Regiment In fa n te rie  stand schon
längere Z eit einem deutschen Truppentheile gegenüber, die Kugeln 
sausten herüber und hinüber und mancher B rave auf beiden 
S eiten  färbte schon das G ra s  m it seinem B lu te  —  aber au f 
einm al wurde unsere Aufmerksamkeit aus ein so außergewöhn­
liches Ereigniß gelenkt, daß w ir unsern Augen nicht trau ten . 
E in  deutscher S o ld a t  kam unter dem dichtesten Kugelregen 
querseldübcr im Laufschritt auf unsere A btheilung zugeraunt, 
eine Feldflasche hoch in die Höhe haltend. V or Erstaunen hielt 
jeder der Unseligen unwillkürlich m it Schießen ein, viel weniger 
noch fand Ulan sich veran laß t, auf ihn zu zielen. Endlich w ar 
er so nahe an u ns herangekommen, daß er und zw ar in ziemlich 
gutem Französisch uns zurufen konnte: „K am eraden, mein H au p t­
m ann ist schwer verwundet —  er leidet an D u rst—  w ir haben 
kein Wasser und keinen B ranntw ein  —  helft ihm !" D ie B e­
w underung, die m an dem braven heldcnmüthigcn Jü ng lin ge  
zollte, w ar eine allgemeine, manchem alten S o ld a ten  standen 
T hränen in den Augen. M an  füllte eiligst die Feldflasche m it 
W asser und B ranntw ein . Nach kurzem Danke und militärischem 
G ruße machte er kehrt und eilte schnellen Schrittes, wie er ge­
kommen, wieder den S einen  zu, um  seinem H auptm anne den 
Labetrunk zu bringen.

( Z u r  Z e i t  d e s  b e r ü h m t e n  L a g e r s  v o n  K a l i s c h )  
im Septem ber 1835 , woselbst preußische und russische Truppen 
vereinigt unter ihren Herrschern m anövrirten , tauchte an der 
kaiserlichen Tafel die F rage auf, ob eine preußische reitende oder 
eine Kosakenbatterie schneller wäre. Diese F rage führte, wie in der 
eben erschienenen Geschichte der preußischen G ardeartillerie von 
H auptm ann B eutner erzählt w ird, zu einer W ette zwischen 
Friedrich W ilhelm  I I I .  und Kaiser NicolauS. D ie beiderseitigen 
B atterien  sollten neben einander eine Strecke von 2 00 0  S ch ritt 
zurücklegen, dann abprotzen und feuern. Welche B atterie  den 
ersten Schuß abgäbe, die sollte S iege rin  sein. Am folgenden 
Tage w urde die W ette ausgesochten und zwar so, daß den be­
treffenden B atterien  erst unm ittelbar vorher Kenntniß gegeben 
wurde. Preußischerseits wurde die von der zweiten reitenden 
Gardckompagnie besetzte B atterie  des K apitäns P e rle  gewählt. 
P e r le  erklärte seinen Leuten den A uftrag  und erhielt die A n t­
w o rt: „Verlassen S ie  sich darauf, H err H auptm ann , die K erls 
kriegen w ir unter." Auf das gegebene Zeichen fuhren die P r e u ­
ßen und Russen an , die B atterien  mußten quer über die Beete 
von Aeckern fahren. D a  die Beete in P o len  n u r drei F uß  
breit sind, so ist d as F ahren  aus ihnen sehr unbequem. D ie 
P ferde müssen, um  in schneller G a n g a rt gleichmäßig zu ziehen, 
gut eingeübt sein, das wohl die Russen, nicht aber die P reußen  
waren. W ährend nun erstere gleich im K arriere losfuhren, ließ 
P erle  erst antraben und, a ls  die Pferde alle im gleichmäßigen 
Zuge w aren , G alopp  und M arsch-M arsch blasen. E r  überholte 
die Russen bald, protzte am  Z iel ab und hatte schon einm al 
durchgeseuert, ehe der erste Schuß der Kosakenbatterie fiel. Von 
allen S eiten  wurde er beglückwünscht. Abends stand die sieg­
reiche B atterie  beim Appell, a ls  der russische A rtilleriegeneral 
Sum arokow  erschien, um  nochmals seine Anerkennung auszu- 
sprechen. D a  tra t  der Trom peter A orth vor und sagte zu S u m a ­
rokow: „A ber Exzellenz, wie haben S ie  sich n u r m it den P reuß en  
einlassen können! D a  müssen S ie  ja  immer unterliegen!" 
Sprachloses Erstaunen! Doch der G eneral meinte rasch gefaßt: 
„Freilich, w enn ein solcher Geist in der Truppe herrscht, daß 
selbst der Trom peter davon befielt ist, so muß sie natürlich auch 
außerordentliches leisten können," und sich an  B orth  wendend: 
„hier, mein S o h n , nimm dies sür Dein stolzes W o r t " ; er gab 
ihm fünf Dukaten. Aber auch von preußischer S e ite  blieb der 
Lohn fü r V orth  nicht a u s :  er erhielt drei Tage Arrest wegen 
unbefugten Sprechens vor der F ron t. — D er P re is  der von 
König Friedrich W ilhelm  I I I .  gewonnenen W ette kam später 
nach B erlin , bestehend in einer von russischer Artillerie ge­
leiteten B atterie  von 8V,psündigen sogenannten Einhörnern (langen 
Haubitzen) nebst 68 prächtigen P ferden. Diese E inhörner w urden 
lange m it zu P a ra d e n  geführt, dann aber dem Zeughaus« 
überwiesen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

F ür die Redaktion verantwortlich: Pau l Dombrowski in Thorn.



Bekanntmachung.
Beim städtischen Schlachthause hierselbst 

ist die Stelle des Hallenmeifters vom 1. 
Januar 1890 ab zu besetzen, mit welcher 
neben freier Wohnung im Schlachthause (2 
Stuben, Küche, Kammer) und freien Stein­
kohlen zur Feuerung, ein jährliches Gehalt 
von 750 Mark verbunden ist. Die Probe- 
dienstzeit beträgt 6 Monate, wonächst bei 
zufriedenstellenden Leistungen definitive An­
stellung erfolgt. Der Hallenmeister muß 
schreiben und lesen können und wird dem 
Schlachthausinspektor unterstellt.

Bewerbungen mit selbstgeschriebenem Le­
benslauf sind bis zum 10. Dezember d. I .  
bei uns einzureichen. Militäranwärter 
werden vorzugsweise berücksichtigt.

Thorn den 13. November 1889.
Der Magistrat.

j Trikottaillen, j
dicke schwere Winterwaare,

gestreifte
Moosen u. Kleiäclien,
Westen, Hosen, Mcke,  ̂
Handschuhe, Socken, 

Strümpfe,
l U m M e l i M .  »

System J ä g e r ,
zu außergewöhnlich billigen Preisen

empfehlen

l.e«in L riNauee.

W L  M  M öbel-, Sp iegel- und 8 8 N M ^ P o ls t e r w a a r e u - L a g e r
IN *-ii1,l,al1ii,-r Hinamalil ant? laliöl

empfiehlt

iu reichhaltiger Auswahl, gute, solide Arbeit
d l l l t K v

It. 8v l,s» . 8
Tapezier  und Dekorateur,  Schülerstraße ^

Orcae 8ckeiller'r photogr. Atelier Brückenstr. 38
empfiehlt sich zu Aufnahmen jeder Art in bester Ausführung. Aufnahmen täglich

M  (K

bei jeder Witterung.

K iv k en v a tsa m fe ife
von kergmann L Oo. in vregüen

ist durch seine eigenartige Komposition die 
einzige Seife, welche alle Hautunreinigkeiten, 
Mitesser, Finnen, Nöthe des Gesichts und 
der Hände beseitigt und einen blendend 
weißen Teint erzeugt. Preis ü. Stück 30 
nnd 50 Pf. bei ^ r!« Ip !»

Die in unserem Grundstück Breitestrahe 87/88 belegenen Kellerräume» 
bestehend aus 5 Zimmern mit Entree, Küche, Zubehör und angrenzenden Lager­
räumen, in welchen seit Jahren ein flottes

U M - W eingeschäst -W U
betrieben wurde, sind von sofort zu vermiethcn.

Thor« O. H V ivtrivl» L  8«I»n.

Schmerzlose
Z a h n -O p era tio n en ,
künstliche Zähne u. Monrven.

klex l-oewenson,
6uIm6N8tra886 306/7.

!  IK n a b en stie fe ln l
mit und ohne Lackstulpen, für Kinder 
von 4—14 Jahren, nur Handarbeit,

zu billigsten Preisen»
sowie

elegante und dauerhafte
V a m v i r  - 8 t i « L o I « t t v i r

von 6 Mark an,
i l l e i  - 8 lL H L « lH ltv ir

von 8 Mark an 
offerirt

toksnn M kimski,
H 52 Breitestraße 52.

Sämmtliche Pariser

G u m m i - A r t i k e l .
t llantorollr, kerlin Î i. 28, Arkonaplatz. 

Preislisten gratis.

» » » » » » » » « « « » »
« .  l l N r r M l .  8

Thorn, Breiteste. Nr. 3,
neben Juwelier Herrn Hartmsnn, 
verkauft sehr billüllig sein großes ^
Lager in

H errenw äsche,
wie Oberbemäen mit leinen  ̂
Einsatz u. dopp. Seitenth. ä 3,50. ^

^Oliemioetteo,Lerviteurs, l^anobetten^ 
 ̂ u. kragen in nur gutsitz. Facons.  ̂

Specialität: Oberüemüen und  ̂
ktaobtliemüen nach Maß unter 
Garantie des Gut s i t zens .

H e r »  «»» -  O , «H ttt te i»  
in der größten Auswahl.

fortvväürenüer Eingang v. dleukeilen in tterren- u. kinäerkülen u. lautren. >

Durch größere Abschlüsse der KI»i88Lr»»» ^.»»»erion»» Ii»ck»« 
«»»IZKvi* «L? O o ., 8 t .  I*ot«»'8l»,i^Ar. bin ich in der Lage,

echt russische

Dllmii-.Kmkii- >>»d Kiildn-Gilmmibblits,
in allen nur denkbaren Fayons, zu

e o iL e rL L rv iR L lo s
auhergewöhnlich billigen Preisen abzugeben.

Gleichzeitig offerire mein gut assortirtes Lager in

F ilz - , P e lz -  und  Kederschuhen
für Damen, Herren und Kinder, welche ich der ungünstigen Witterung 
wegen zu wirklich auffallend billigen aber festen Preisen verkaufe.

IZtt»,»Si»««I»UiI»r von 150 an H ö r ,  SR» -  L^I«8tLot«lI und 
Lrtt»»»««seI»S»» von 9,50 an.

«I. H Ik8ö!l, Breitestraße 447
stieilerlage.von^llsiser'svken Hüten.

5 0 0  Jahr alte berühmte ächte
S t. Jacobs-Magentropfen.

Unerreicht bei Magen- und Darmkatarrh, Magenkrampf 
u. Schwäche, Kolik, Sodbrennen, schlecht. Athem, säur. 
Ausstößen, Ekel, Erbrechen. Blähung, Gelbsucht, Milz-,

Leber- u. Nierenleiden, Hartleibigkeit u. s. w.
Näheres in dem jeder Flasche beiliegenden Prospekt. ^

Die IacobStropfen sind kein Geheimmittel, die Bestandtheile a. jed. Flasche angegeven. 
Zu haben in fast allen Apotheken L 1 l̂c., gr. Flasche 2 

DaS Buch „Krankentroft" sende gratis und franco an jede Adreffe. Man bestelle dasselbe 
per Postkarte entweder direkt oder bei einem der endstehenden Depositeure.

Eentral-Depüt 1VL. Sei»»»!»» Emmerich.
Haupt-Depot: 6. Melke L. 8olin, Thorn, Elisabethstr.

Depots: Viotoria Drogerie, Bromberg, Wollmarkt 3; k Uybioki, Culm; 
Kernß. ltutb, Gnesen; Apoth. 0. rlotoivski, Gollub; Vk. koeguteki, Tremessen.

Absthrt uilb Ailbimst her Ziizk in Thm i
vom 1. Hktoöer 1889 aö.

Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn:
(Stadlbaynhof)

nach
Oulmeee - (Oulm) - Kraulienr - Marien bürg.

Personenzug (2—4 Kl.) . . 8.05 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . 2.10 Nachm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . 6.29 Abends

(Stadtbahnhof)
nach

rböneee - krie86N - D1. k>lau - Inelerburg.
chuellzug (1—3 Kl̂ ) . . . .  7.50 Vorm. 
ersonenzug (1—4 Kl.) . 12.17 Nachm. 
ersonenzug (1—4 Kl.) . . . 6.51 Abends 
ersonenzug (1—4 Kl.) . . . 10.08 Abends

nach
Ungenau - lnowrarlav,- poeen

ersonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.01 Vorm.
rsonenzug (1—4 Kl.) . . . 12.12 Nachm. 
mischt. Zug (1—4 Kl.) . . 6.02 Nachm.

chuellzug (1—3 Kl.) . . . .  10. l 3 Abends
nach

Ottloieobin - ^lexanclro^o.
chnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  7.39 Vorm. 
emischt. Zug (1—4 Kl.) . . 1l.58 Vorm. 
emischt. Zug ( 2 -4  Kl . ) . .  7.10 Abends

nach
kromberg - 8obneill6mükl - verlin.

Personenzug (1—3 Kl.*) . . 7.17 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.17 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . .  4.11 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  10.18 Abends

*) Zwischen Thorn und Bromberg auch 4. Klasse.

(Stadtbahnhof)
von

l^ariendurg - krauüenr - (Oulm) - Oulmeee.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 9.06 Vorm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 3.50 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . 9.15 Abends

(Stadtbahnhof)
von

lneterdurg - D1. k>lau - örleeen - Teböneee.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.41 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.30 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 3.19 Nachm.
Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  9.54 Abends

von
s>086N - lnowrarlaw - Ungenau.

Schnellzug ( 1 -3  Kl.) . . . .  7.29 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.40 Vorm. 
Gemischt. Zug (1—4 Kl.) . . 5.23 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.18 Abends

von
klexainlrowo - Ottloieobin.

Gemischt. Zug (2—4 Kl.) . . 9.51 Vorm. 
Gemischt. Zug ( 1 -4  Kl.) . . 3.39 Nachm. 
Schnellzug (1 -3  Kl.) . . . .  9.33 Abends

von
Kenlin-Lobneiüomüb! - Sromberg.

tt.) . . . .  7.16 Vo
Personenzug ( l—4 Kl.) . . . 11.24 Vorm.
Schnellzug (1 -3  KlO . . . . 7.16 Vorm.

Personenzug (1—3 Kl.) . . . 5.55 Nachm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 9.40 Abends

«r >

pokrellsn u»ll KIWIIIksmmii.
O o i n p l s t t v

von
stotel» unä steetsurants.

in KI»8 u. povrellsn.

,  Ik r«L  «iirck 
I - i< K « s i i r K lL 8 « r ,

KasgloelLknu.Lylinclkr,

i k i  n .  I iIk » lL « r,

r in U  k r i> 8 in « i i
empüklilb ciiö

krückenskasse 8a.

s  v  >  

- . 5 ^ .

° ^
U M - C o r je t ts .

in vorzüglich gut sitzenden Facons, empfehlen 8»I»«S»U «E?

Für vollkommen r e i n e n  T r a n b e n w e i n

I n  meinen Leihge- 
binden von 20 Liter 

aufwärts zollfrei, 
accis- und oktroifrei 

ab Kons t anz.

It». lklilt»»»«»-, « tt»  und
H«lS»HHv»»», ä. 70 Pf. per Liter.'

1>»-«»I«^ KTor!,Hv«r», Negraro, flaschenreif, 
ä. 83 Pf. per Liter.

Tyroler Rothwein, Marzenino, flaschenreif, feinste 
Auslese, ä 95 Pf. per Liter.
Ferner empfehle »»»»rrt»»'i8«»D,«, «i»«»»-«»»!,« und t>«»»t8«>»«

HotI,»»S»»»« von 55 Pf., HGH88»v«r»»« von 35 Pf. per Liter an; 
echtes selbstgebranntes Schwarzwülder IL»»'«vI»^,»Hv«»88S»', RI«»t!«>- 

und HVt»eI»ll»«IU^»^I»v« echten .It»,»»r»»!»i»i»»»»».
billigst. — 1 Kiste mit 10 Flaschen Barletta, Tyroler, Sherry und Zeller 
Mk. 11. — Preiskourant gratis und franko; kleine Muster gegen Ein­
sendung von 50 Pf.-Marken; Musterfäßchen von 4 Liiern (gefüllt 4'/« 
Kilo wiegend) zum Kostenpreis franko gegen Nachnahme. — Probekisten 
mit 2, 4, 6, 10 und 20 Flaschen Wein und Branntwein, sortirt, billigst 
berechnet, sehr empfehlenswert als I?v8L^S8^I,«»»lL«.

Oarl v llo  jr. in VMngen (Baden).

Bruchbmidageri. 
Leibbinden, Geradehalter, 

Suspensorien,
Kuinmistrümpse, Luftkissen, 
Klystierspritzen. Eisbeutel. 

Bettunterlage, Verbandstoffe,
sowie sämmtliche Artikel zur

K r a n k e n p f le g e
empfiehlt zu den billigsten Preisen 

G u s t a v
____________geprüfter Bandagist.

M anuesfchm nche
heilt gründlich und andauernd
Pros. lVieü. Dr. visenr

V̂isn, IX, porrellangaoso 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
.»Die männlichen Schwächezustände» 
deren Ursachen ». Heilung". (14.Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

Dr. 8pranger 
M a g e n tr o p f e n

helfen sofort bei Migräne» Magenkrampf» 
Ausgetriebensein» Verschieimung» Ma- 
gensünre» sowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeschwerden und Verdauungs­
störung. Machen viel Appetit. Gegen Hart­
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor­
trefflich. Bewirken schnell und schmerzlos 
offnen Leib. M an versuche und überzeuge 
sich selbst. Zu haben in Iborn u. Oulmsoe 
in den Apotheken ü. Fl. 60 Pf.__________

Kaviar
Elb, mild, Fäßchen von 2—8 Pfd., ü. Mk. 

3,30.
Ural» großkörnig und hell, Fäßchen von 

2 - 8  Pfd., L Mk. 3,75.
Kaukasischen, grobkörnig, Fäßchen von 

2 - 8  Pfd., ä Mk. 4,75 
offerirt verzollt gegen Nachnahme

XisI»u»L8, Caviarhandlung, 
Hamburg.

Die neu eingerichtete

llslWIllllllllllllilg
des

Kolon koerwara,
Gerberstraße 290,

empfiehlt HM" billigst "WU

Apothekerwaaren u. 
Farben,

(Leickmer, Lohse rc.),
sämmtliche Wäscheartikel,

ru88. und okl'068.

U M - Ilieer, "M U
Okoeolalien u. Oaeaos

von Snchcird, Stollwerck, Sarotti rc.
Bisquits, raff. Marmeladen.

Nähmaschinen!
Reparaturen an Nähmaschinen aller

Systeme werden prompt nnd billigst aus 
geführt.

Gerechtestraße Nr. 118.

DNll-ll. klStlMlglt
von

t. klobig - Mocker.
' Aufträge per Postkarte erbeten.'

Lohn- nnd 
Depntatbücher,

mit vorgedrucktem Kontrakt,
sind zu haben.

0. DombnowskI, Buchdruckerei.

Krieger-FechtanB^
Genehmigt durch Erlaß des

Präsidenten in Danzig^

Oben

prasioenten m .

Grosse LMw' .vaisenhau"

im Lokal des Herrn

zum besten des K riegerw aist»^
V I « o k 8 v « » s - « ö n . d U ? 'N t n v k 8  N n r K - « » «  '  . ggg

Ziehung am 22 . Dezember ^

Loose a 1 Mark sind zu haben:

Q .'"SL 7L r.''L ''L >
ciost in Mocker und Kaufmann

l°rThor, 
j-, Renn
""»Uswl

1 .  l l o Ä o « r ! l i - k h l > e > > >

Breitestraße 85.
neben den Herren 0.8. vieki'ion .

Galanterie-, Bijouter^ 
Alfenide- und

L e d e r w a a r e n h a n d lu » ^
empfiehlt

Lampen, Ampeln,

m r7 'P °S n m V ^ ^

Oravalten, 6ro8oden^u.^^
Parfüms und Seifen

Große Auswahl
^keaenbeitsgrsckl -Von Gelegeuheitsge

bri
Freib,
Nürdii,

F ü r  Z a h n le id e A
L L L L K '

Künstliche Zähne und f'"

Miste,

Lebens
lleinack
verlo?

Drim, in Kkigien spp
Möbel 

Polsterw aaren

Breitestraße^,

Spiegel

llllolpü ist- Löß",»»
I  I . « ,  »  < « , » p « r » N i U ^

-eE .

^Sute 
Und D 
«ewe Z

Lh-ry
Äei,

' " Hei

empfiehlt nur reelle Möbel R  
aber festen sä

eiilisibsW
1 Kiste enthält circa 440 §tU
gegen DM " 3 Mark

Wiederverkäufern sehr eMM^^ ^

t'̂ gen s

Dresden st., Königsbrückerstr^

°°kzügl

^kun.

B e n e n n u n g

Weizen 1 0 0  K ilo

Roggen . „
Gerste . . /l
Hafer . .
Lupinen . , 
Wicken. . ,

- -

Stroh (Richt-) .
Heu . . 
Erbsen

,k
,k

Kartoffeln
Weizenmehl öOK'lo
Noggenmehl /f
Rindfleisch v.d.Keule 1 Kilo

„ Bauchfleisch ,k
Kalbfleisch. ,k
Schweinefleisch . ,k
Geräucherter Speck ,k
Hammelfleisch ,5
Eßbutter . 
Eier . .

' Schock
Krebse . .
Aale . . 1 Kilo
Zander
Hechte . .
Barsche .
Schleie . ,k
Weißfische.
Milch . . 1 Liter
Petroleum k»
Spiritus . ,k
Spiritus(denaturirt)

Ü
L"!«

80

30

20

wie!

-l
s?

W
-s-

Täglich erKa

1869.

November. 
Dezember .

1890. 
Januar . .

l
S

§
ß
Z

24 25
1 2
8 9

15 16
22 23
29 30

5 6
12 13
19 20
26 27

1̂  K

d »,

r-.

Druck und Verlag von E. D o m b r o w t k t  tu Lhorn.



N k k e f l e  r m  Z D ^ r r k f c h v e M e r r
Seit 10 Monaten leide ick) an Wassersucht und N ie re n -K ra E M , vicle

ebens-Essenz in die Händr und nachdem ich m it diesen M itteln  einen Versuch 
» macht hatte, befand ich mich ganz wohl, die Schmerzen ließen^öald nach; ebenso 
den ^  ^  Athemnoth, auch hatte ich einen recht M ten sch laf. Ich kann demnach 

" Gebrauch des Honigs und der Essenz au s n g e iN  E rfahrung bestens empfehlen. 
G roß D allenthin, 26. J a n u a r  1889. S e ide!, S tationsvorsteher. 
Hiermit theile ich Ih n en  mit, daß der von Ih n en  bezogene Gesundheits- 

^?Utrr-Honig von recht wohlthätiger Wirkung ist. Bei hartnäckiger Lungen- 
Magenvcrschleimung, verbunden m it Husten und starkem A usw urf, hatte 
Anwendung hier sichtlich erwünschten Erfolg.

Kalluingken, O st-Preußen, 24. A pril 1889. Beckm ann, Präzentor.
^  Gegen mein Brustteiden habe ich den Gesundheits-Kräuter-Honig nebst 

A  mit dem besten Erfolge gebraucht.
^-lein- Steegen, O st-Preußen, 17. J a n u a r  1889. A . Schulz, Stellmachermeister. 

*ei ^  .H ^rm it bezeuge ich gern, daß E. Lück's Gesundheits-Kräuter-Honig m ir 
* Heiserkeit und C atarrh  gute Dienste geleistet hat.

S a lu te n  bei Memel, 9. J u n i  1889. F ra u  E . H offm ann.
Ich theile Ihnen  hiermit gerne m it, daß ich kürzlich durch Anwendung 
Gesnndheits-Kräuter-Honigs nebst Thee von einem lästigen Husten, der 

schon längere Zeit quälte, binnen einigen Tagen vollständig geheilt wurde. 
Nitterm annshagen i. Mecklenb. 22. A pril 1889 V öm üg. Briefträger.

^  Ih re n  G esundheitsK räuter-H onig nebst Thee habe ich m it bestem Erfolge 
mein langjähriges Lungenleiden angewandt, und kann den Gebrauch die- 

Mittel nur enlpfehlen.
Neulanske bei Schwerin a. W ., 11. A pril 1889. N, Böse, Besitzer. 

Gesundheits-Kräuter-Honig hat m ir bei Verschleimung, Magenleidcn 
Dienste geleistet.

Kunzendorf. 8. A pril 1889. M . B r a u n ,
llnd s. ,^^rn bezeuge ich, daß wohl kein M itte l geeigneter sein dürfte, schneller 
tc,iH*cherer bei Kindern wie Erwachsenen hartnäckigen Husten und sonst anhal- 

sowie Brust- und Lungenleiden zu beseitigen, a ls  der Gesund- 
^ j,K rau te r-H o n ig  nebst Thee: denn hier haben diese M itte l die vorzüglichsten 

^  g leistet, ein Jeder ist des Lobes
kung derselben.

voll über die oft überraschend schnelle 
Freiberg, 19. A pril 1889. A ugust BnrckhardL.

. I m  Interesse aller H als- und Brustleidenden halte ich es für meine 
E. unaufgefordert auszusprechen, daß der Gesundheits-Kräuter-Honig von 

Uck in ^lL vortreffliches M itte l gegen Husten, H als-
von

^  Eolberg sich bei m ir a ls  ein vortreffliches M itte l gegen Husten, H 
^'ustleiden bewährt hat. S e it Ja h ren  leidend, wurde mein Zustand 

tzgc/ äu J a h r  schlimmer und sehr bedenklich, so daß ich auf Genesung keine 
hai^e. D a hörte ich von glaubwürdigen Personen viel G utes von 

-^onitz, und so entschloß ich mich, denselben zu versuchen, und welche Freude, 
styj ^  der ersten Woche besserte sich mein Zustand schon ganz bedeutend und 
Ich ^."sehends Besserung ein, und jetzt nach Gebrauch von zwei Flaschen bin 
!elu er vollständig gesund und munter, so daß Jeder, der mich früher gesehen, 

wieder sieht, au f 's  Höchste erstaunt ist.
Peterwitz, Kreis Frankenstein, 24. M ai 1887. Jo se f  W a g n e r .
Zu meiner Freude kann ich Ihnen  mittheilen, daß ich mich nach dem 

sieche Ih re s  Krauter-Honigs sowie des Kräuter-Thees bedeutend bester Heu 
!?"6jähriger Brustkatarrh, die Engbrüstigkeit und der starke ^

fast ganz gewichen. Ich kann daher allen Brnstleidci^en Ih re n  
^^H onig  nebst Kräuter-Thee auf das Beste empfehlen.

Westhofen im Elsaß, 24. Oktober 1887. S p e r lin g , S ta a ts fö rf ln . 
^ " rch  Z ufall wurde ich veranlaßt, gegen meinen so lästigen Husten und 

chh ^tigsbes.chwerden Ih re n  rühmlichst bekannten Gesundheits-Kräuter-Honig 
Kräuter-Thee anzuwenden und kann Ih n en  hiermit die erfreuliche 

machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Athmungsbc 
Husten völlig befreit bin. Ich kann daher allen an dieser quälenden 

Leidenden den Honig, sowie den Kräuter-Thee bestens empfehlen. 
Louisenburg, Uckermark, 24. M ärz 1883. A ugust M rrjvck.

^ ^ e u t mich, schon nach Verbrauch einiger Flaschen des Gcsundheits- 
.^ 'H onigs mittheilen zu können, daß mein langjähriges Lungenleiden bei- 

L und hoffe ich freudestrahlend auf gänzliche Heilung desselben. B itte 
oher wieder 4 Flaschen ü 1 M . 75 P f. gegen Nachnahme senden zu wollen. 
Kvnigl. Freist bei Vietzig, 15. M ai 1888. C a r l  Bock, Eigenthümer. 
I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig thut m ir gute Dienste.
Kwftsdorf, 3. Februar 1888.
^  von Heldreich, Kömgl. Kavallerie-Lieutenant a. D .

Kürq. Ich kann Ih n en  m ittheilen, daß der angewandte Geftmdhetts-KräuLer- 
lowie der Kräuter-Thee ganz vorzüglichen Erfolg gehabt. S o fo rt haben

^  und nunmehr gänzlich geschwunden ist.

lrtarrh zu benachrichtigen.*auter-L>onigs bei Lungen- und Luftröhren-Katarrh zu

, Zinnowitz. ^ F e b r u a r ' l E . "  "  "  " "  " "  H elSt.
^  d,. ^  hefttgem Hilsten und Brustschmerzen empfand ich nach dem Gebrauch 

ewer Flasche Ih re s  Gesundheits-Kräuter-Honigs sofort auffallende 
Ä ? n d  hat sicb das Uebel schnell wieder verloren.

. « th ü tte  bei M arienw alde, 11. J u l i  1887. Thicme. Leb 
N*i<b*k* Gesundheits-Kräuter-Honig und die I)r. Fernestffche Lcb.ttis-EssenZ 
E  gebraucht, weil ich Brustleiden, Herzleiden und Magcnbeschwer-

?- Seitdenl ich diese M ittel gebraucht, bin ich von den drei Leiden 
^befreit, wofür ich Ihnen  herzlich danke.
Morden bei Kiel, 7. J u l i  1897, Dvra Richters.

Anwendung Ih re s  bewährter Gesund-eitS-Kräuter-Honigs hat mich

wollen.
U M

OK ,M

I h r  Gesundheits-Kräuter-Honig ist ausgezeichnet. Ich  leik>e^s8f k8«M Ii! 
Zeit an Lungenkatarrh, aber seit ich Ih re n  Honig attwende, fühÜ ich mich 
wieder wobl und die Krankheit ist gänzlich geschwunden.

Seegcfeld, 1. J u n i  1887. E rich M e itz m r/ ' .
S e it  Jah ren  von einem hartnäckigen Lungenleiden befallen, bezog tH  

Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig, dessen Gebrauch mich in kurzer Z eit hiervon 
gänzlich befreite.

M arw alde (Ostpreußen), 3. A pril 1887. I .  G ouschoret.
I m  vorigen Herbst litt meine F rau  an einem heftigen M agenkatarrh; viele 

dagegen angewandte M itte l blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch einer Flasche 
des Gesundheits-Kräuter-Honigs und der Dr. Fernestichen Lebens-Essenz ist d as 
UoHel gänzlich gehoben, weshalb ich hiermit öffentlich meinen D ank abstatte.

Bendorf bei Hanerau (Holstein), 25. M ärz 1887. CllM S P ie p e r .
Senden S ie  m ir wieder zwei Flaschen Gesundheits-Kräuter-Honig, m ildem  

ich gegen mein langjähriges Brustleiden die besten Erfolge erzielt habe.
R innersdorf bei Schwiebus, 10. M ärz 1887.

Nrmchulü Z e rk r , Bauerautsbesiher.'
Ich kann Ih n en  mittheilen, daß m ir I h r  Honig gegen chronischen Lungen- 

katarrh die besten Dienste geleistet hüt.
B arth , 4. M ärz 1887. B e ru h . B e n in g .

Geehrter Herr!
Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig und -Thee habe ich in meiner Fam ilie 

a ls  ganz vortreffliches H ausm ittel gegen Brustleiöen, Husten und Heiserkeit m it 
den güamgsten Erfolgen angewandt und ist m ir ganz unentbehrlich geworden. ,

E annin  bei Schlawe, 4. A pril 1887. K m rth, Lehrer.
M it Vergnügen kann ich S ie  davon benachrichtigen, daß meine F rau , welche 

bereits seit 3 Jah ren  leidend ist, durch Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig wieder 
soweit hergestellt ist, daß sie ihre häusliche Arbeit selbst wieder besorgen kann.

Schönrode bei Lobsens, 1. August 1887.
F ra n z , Gemeindevorsteher.

Ich  nehme Veranlassung Ih n en  bekannt zu geben, daß ich seit dem Ge­
brauch des Gesundheits-5lräuter-Honigs von meinem jahrelangen Lungenleiden 
befreit bin, so daß ich nach wieder vollständig gesund fühle.

Agnesenhof bei Alleüburg, 19. August 1886. I .  W e rn e r . ^
M eine Tochter von 23 Jah ren  harre im vorigen Ja h re  die galoppirende 

Schwindsucht und w ar dadurch so geschwächt, daß sie bettlägerig geworden und 
rodtenbleich aussah, auch, wenn sie das Bert verlassen mußte, in Ohnmacht fiel. 
D er zugezogene Arzt erklärte, daß es kein M ittel gegen diese Krankheit geoe und 
höchstens zur Milchkur und guter Pflege rathen tonne. Ich hörte von der vor­
züglichen Wirkung des Lück'schen K rauter-Honigs und nach dessen längerem Ge­
brauch ist meine Tochter vollständig gesund hergestellt worden. Dem Arzte, 
welcher sich nach längerer Z eit nach ihrem Befinden erkundigen wollte, kam drese 
in so stcotzender Gesundheit entgegen und war derselbe höchst erstaunt, sie so gesund 
anzutreffen. D aß  meine Tochrer nur allein durch den Gebrauch des Lück'schen 
Kräuter-H onigs wieder vollständig gesund hergestellt ist, bestätige ich hiermit 
zum Wühle ähnlich leidender Menschen gerne und der W ahrheit gemäß.

F ra u  Rentier Berlin, Königgrätzerstr. 128.
D a  ich zwei Jak re  an Lungenschwindsucht krank gelegen und m ir von 

den Doktoren verschriebene Arzneien nichts geholfen haben, so muß ich Ih re n  
L e tte r -H o n ig  und Kräuter Thee a ls  mein einzigstes Heilmittel anerkennen, 

ich konnte gleich nach Verbrauch einer Flasche Linderung verspüren und 
na-h längerem Gebrauch bin ich G ott sn Dank wieder völlig gesund hergestellt. 
Ich  sage Ih n en  hiermit meinen besten D aus und wünsche, daß diese meine 
Zöllen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen.

Schlönwitz bei Schivelbein. Tttttennrnm. Schneidermeister. ^
Ich ersuche S ie , m ir noch eine Flasche Krauter-Honig zu schicken. D ie 

Flasche, welche S ie  m ir letzthin gesandt baden, hat meiner F rau  schon so weit 
geholfen, daß sie Ih re  häusliche A rortt wieder verrichten kann; der Arzt wollte 
nichts mehr verschreiben, meine F ra u  w ar so schwa-b man w ußte sie aus dem 
Bette heben, — die Luftröhren und B rust waren ' 
husten zu schwach. D er Arzt sagte selbst, daß er a 
schrieb nun auf der S telle  an S ie  und bat um 
eine Flasche Krauter-Honig, welche Sendung an 
meine F ra u  einige M ale von dem edlen Kraute. 
spürte sie Erleichterung au? der Brust, der Schtt 
zum Essen ein und nach sechs Tagen konnie sie sich allcin M-z W.m Bette helfen. 
D ie Lungenentzündung w ar sehr heftig geweftn und v e rd a te  ich G ottes Hilfe 
und dem Erfinder des Kräuter-Honigs das Leben meiner F rau , denn sie w ar 
dem Tode sehr nahe.

Falkeuwalde bei M rw m de, 19. Dt^emLer 1883. C a r l  S a n e r .
Ich  kann Ih n en  öffen-ftch bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ih re s  

Kräuter-Honigs und den Ttzec dazu, von meinem Brustkatarrh fast vollständig 
befreit bin. Ih re  Essenz Hut mir ebenfalls gute Dienste gegen R heum atism us 
gethan und ersuche S ie  daher, m ir nachstehende Sendung rc. Wer diesen Honig 
rc. diätetisch gebraucht, kann unmöglich die Wirkung ausbleiben.

M arianow o bei Ziele. F  Secseld, Konigl. Darrm eister.
Ew. Wohlgeboren bitte ich hiermit um gefällige Uebersendung von zwei 

Flaschen Ih re s  KräuLerhonigs Ich habe denselben bereits seit längerer Zeit 
a ls  das bewährteste M itte! gegen Asthma und .Husten Lei nu r und anderen Lei­
denden angewandt.

S tibbe bei Tütz in West-Preußen.
F>. A raeiner, Brennereiverwalter.

Ih re n  Gesundheits-Kräuter-Honig gebrauche ich seit einiger Z eit m it dem 
besten Erfolge und ist m ir derselbe fast unentbehrlich geworden. Bei meinem 

E AM'lleten Brustübel empfand ich nach dem Gebrauch von nur einer Flasche 
ttLA. lende Besserung und hoffe ich bei fernerem Gebrauche wieder vollständig 
hergestellt zu werden.

Plaghuden bei Nordenburg, den 25. Februar 1988.
Ä. Grvfz, Gemeindevorsteher.

Durch die Anwendung des Gesundheits-Kräuter-Honigs bin ich von 
einem böSartigen Brust- nno Lungenleiden in überraschender Weise befreit 
worden und sehe ich mich daher veranlaßt, auf dieses schätzbare und köstliche 
H ausikittel hiermit aufmerksam zu machen.

Klein-Schwarzsee Lei Tempelburg, 2. J a n u a r  1888.
« .  G ehrks.

schleimt und zum Ab- 
tten könne. Ich  

ins-Effenz und 
>'gte. Nachdem 

u .'lmen hatte , da 
.c s es tra t Appetit
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D epots, durch welche der echte Gesundheits-Kräuter-Honig bezogen werden kann:
I n  Danzig in der „Elefanten-Apotheke" von Apotheker l l ä o k o l ,  Breitgasse Nr. 15, bei Apotheker VUttit ItoIU oU or, 

Apotheke auf Laggarten Nr. 106 , sowie in der Raths-Apotheke bei Apotheker L vrn8tä<1t.
I n  Dirschau in der Apotheke zum „schwarzen Adler" bei Apotheker N tziisin K , sowie bei Apotheker N n S iorsK r.
I n  Elbing in der „Raths-Apotheke" bei Apotheker H ä u s le r ,  in der Apotheke zum „Schwarzen Adler" bei Apotheker 

k o l i l ,  alter Markt 16, bei Apotheker lü n o k ,  in der Apotheke zum „goldenen Anker" bei Z lu x  R e ie l io r t ,
Fischerstraße 45.— 46.

I n  Marieilburg bei Apotheker I ^ e ln v ltr i  und bei Apotheker 8 o Iu ilL , Apotheke zum „Goldenen Adler."
I n  Thor« in der „Raths-Apotheke", Breitestr. 53 , bei Apotheker 8 6 l» 6 n ek .

I n  Granden) in der „Schwanen-Apotheke" bei Apotheker 86i'K 6r L  k lü ltio iip t'on n iK  und der „Löwen-Apotheke" 
bei Apotheker I to sv n d o N in . I n  Marienuierder bei l lo r m a n n  M tz v o .

I n  Culmsee bei Apotheker IÜ 6P 6. I n  Dt. Eylan bei Apotheker L ö lte litz r . I n  Mohrungen bei Apotheker I  nrltS .
I n  Dentsch-Krone in der FuuKLIas.88'schen Apotheke. I n  Schleppe bei Apotheker L u d is v l i .

I n  Tüh bei Apotheker k js tr m o k . I n  Miirk.-Friedland bei Apotheker N a n n .
I n  Hammerstein bei Apotheker ( ii6 n i6 i'8 . I n  Collies bei Apotheker V a l i l iu n n n . I n  Schrveh bei k u ä .  U o ) 6 r .

I n  Sukoivitz bei Apotheker U v u in rm n . I n  Schlochau bei Apotheker ILnätzLs.
I n  Gorznow bei Apotheker I'. 6 i6 8 2 M 8 L 1 . I n  Gollub bei Apotheker L e r K w a u n .

I n  StrasburgW.-Pr. beiApotheker)Zut1tzin. Jnöruß beiApothekerI'uelis. JnSchönsee bei ApothekerNitzbensnUM  
I n  M ewe in der 8olt«1t6'schen Apotheke. I n  Rheden bei Apotheker I n  Culm bei Apotheker R a d o l.

I n  Preuß.-Hollan- bei Apotheker lE t z r s t t z iu .
— M I W W M l W M W W W I W l M W N U W M L  ___________________________

Dieser Kräuterhonig ist von m ir bereits im Ja h re  1866 an ein hohes M inisterium  der geistlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegenheiten Z"- 
P rü fu n g  eingesandt, von demselben a ls  ein Gesundheitssaft erklärt und auch der Verkauf desselben genehmigt. Ebenso ist derselbe von ärztlichen A utoru» 
aLS das vorzüglichste der der Gesundheit dienlichen M ittel anerkannt worden. .  qzg

D a s  Recept hierzu ist m ir vor ca. „40 Jah ren"  durch Erbschaft zugefallen und ist dieser Gesundheits-Kräuter-Honig schon seit ungefähr vor ^  
Ja h re n  in  Tausenden von Krankheitsfällen m it den glänzendsten Erfolgen gebraucht worden. Derselbe ist daher keineswegs m it den in  neuerer Zelt ras 
angepriesenen Heilmitteln zu vergleichen, die meistens nur das Publikum täuschen. ,  „  ich

D en sichersten Beweis, daß dieser Kräuterhonig das vorzüglichste M itte l der E rhaltung einer längeren Lebenszeit, bei stetem Wohlsein ist, rann ^  
selbst durch eigene Erfahrung antreten. S e it meinem 20. Ja h re  litt ich schon an intercurrentcn Brustzufällen, wodurch der Keim zur Lungenschleim ^chw m o^ ^  
begründet worden ist und ich dieserhalb s. Z . lau t amtlichem Attest (ausgestellt Lreptow a. N., den 23. J u n i  1834, vom Stadtphysikus Dr. I .  c>ahre
M ilitä r  frei kam. Durch den Gebrauch meines Krüuter-Honigs und -TheeS bin ich G o tt sei Dank so weit hergestellt, daß ich mich noch in meinem 
gesund fühle und noch lange zu leben gedenke. Ich kann aus G rund deijM dreien K ra te r-H o n ig  wie -Thee speciell jedem B rust- und Lungenlerdenoen s 
Gebrauch m it vollem Vertrauen empfehlen. . kxMel

Nachstehende wörtliche Abschrift des O rig ina ls , welches bei r ? M zuseym  tA  beweist, daß derselbe schon vor 350 Ja h re n  von hohen und yo^ 
Herrschaften gebraucht und auch die größte Anerkennung da gefunden h a , wo alle andern M ittel nicht mehr wirkten.

Erzählung des Unterzeichneten, welcher dieses Mittel dsr Nachwelt zum Gebrauch überlassen hat. ^
Bei einem Durchzöge m it einem großen Heere, welches Kaiser Karl V. auf.Em pfehlung dessen H errn O heim s m ir anvertrau t hatte, um es ' ^
-7------ I s X  . . .  L .'.c .-------  --------- toe. L . I  -----------------  c v r ----------------------------- 1 . : . . ^  < ............e . e . -  -11 . . . .  r - ! — 1 r i i mt  N U 1  ^w ar wirklich 130 Ja h re  alt, wie ich nicht nur ^  

:. Dieser gute Alte w ar gleichwohl so Ü ^ s u ^ ^ g
Binderei (T unis) zu führen, wurde ich bei einem B auer einquartiert, der m ir sehr alt zu sein schien. E r
alten Leuten erfuhr, sondern auch durch eine Durchsicht seines Taufscheins m it Gewißheit überzeugt wurde. — ^—  - ........ - „ , ,
m unter a ls  ein 30jähriger. D ies bewog mich, mich nach seiner Lebensart zu erkundigen. A us Erkenntlichkeit für die Ehre, die ihm durch meine E m quar 
widerfuhr, wollte er m ir solche gern offenbaren. E r  versicherte mich, daß er in dem Zustande, in dem ich ihn sehe, sich allein durch den Gebrauch 
schriebenen Kräuter-Honig erhalten habe, obgleich er, wie es sein S ta n d  mit sich bringt, immer hart und rauh gelebt, ja er gestand m ir, daß er ors ^  
55. J a h r  ein lustiger Bruder gewesen, so gut a ls  seine vier Kameraden, welche er m ir gezeigt hat, und die nicht viel jünger w aren a ls  er, auch sehr stör v ^  
hätten, und doch seit 50 Jah ren  a ls  sie sich dieses K räuterhonigs bedient, vollkommen gesund sind. D ie Erfahrung, welche ich sowohl an  m ir lewN,  ̂ ist 
unzählig anderen Personen gemacht habe, hält mich von der Unfehlbarkeit und unzweifelhaften Allgemeinheit dieses M itte ls  überzeugt. Auf mem 
durch solches ehemals der G raf von Edenbruck von einer 15jährigen Krankheit, der Kurfürst von Bayern, dem von allen Aerzten sein baldiger ^oo ^ ^

Brandenburg, die Herzogin von Innsbruck und so viele andere

diese Arznei geheim gehalten, weil ich die Freude genießen wollte, darum von Jederm ann aufgesucht zu werden; bei meinem 70jährigen Alter aber st 
aller Ruhmbegierde zu entsagen und meinen Schatz bekannt zu machen. gez. G e n e r a l  v o n  o-

GobvAurtz des rrväurev-Honigs.
Bei jedesmaligem Gebrauch des Honigs muß man die Flasche umschütteln. M an  muß alle M orgen nüchtern einen guten Eßlöffel vou 

und 1 bis 2 S tunden  nicht darauf essen und trinken, um diesem Zeit zum Verdauen zu lassen, damit dieser das G eblüt verdünnt, sich m it ihm m  , cigd, 
des Körpers ausbreitet und reinigt. M a  r m uß  sich dessen l ä n g e r e  Z e i t  b e d i e n e n ,  na c h d e m d i e  V e r s t o p f u n g  u n d  K r a n k h e i t  ^ * . <  5
d e n n  es  w ä r e  zu  u n g e d u l d i g ,  ich w U l  n i ch t  s a g e n  zu u n v e r n ü n f t i g ,  » m  v o n  i n n e r e n  U e b e l n ,  welche m e h r e r e  J a h r e  ZU ry  ̂ d a l ^  
s t e h u n g  g e b r a u c h t  h a b e n ,  i n  k u r z e r  Z e i t  b e f r e i t  se in zu wo l l e n .  W e n n  m a n  g e n e s e n  i st ,  so ist  es  doch g u t ,  d a ß  m a n  d a s  
u n d  w a n n  n e h m e ,  u m  d i e  G e s u n d h e i t  zu s t ä r ke n  u n d  e i n e m  R ü c k f a l l  v o r z u b e u g e n .

ZNivkunA Ves Kviiurev̂Honigs.

oenn er tag t reine icylca-ren ^a s le  in oeu r.ew, jonoern neun  aues genuoe inner zicy. ^ e rp iv e  uyaisl oen Kippern zum uuv o-Len
einem W orte, man kann glauben, beim Gebrauch dieses K räuter-Honigs niemals ein anderes M ittel nöthig zu haben, so lange überhaupt G ott das

Lrcis: t Flasche 1 Wark̂  z ' ark, 1 Masche 3,3V Warst.
Nur echt mi .. rtzmarke.

Außerdem wird allen Brustkranken. H als- und Lungenschwindsücytigen, sowie auch Hustenleidenden mein vorzüglich anerkannter
« Z » « K i r Ä u L e i r - T h r e  M W M W W

DÄcher nchen dM» Gebrauch deS Kräuter-HonigS zur baldigen gründlichen Heilung helfend ist, angelegentlichst empfohlen.
Vreiü L Packet öv Ps. Zu hadev L« den -bengenannren Äpocheken. WN" ' d l l


